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5. Jahrgang

Kein Ende der oberſchleſiſchen Wirren.
Arbeiter im Aufſichtsrat. Die Frauen als Richter. Die Ausſchreitungen bei der 6chupo.

Kommuniſtiſche Riedertracht.

London, 10. Juni. Der Vorſchlag auf Errichtung einer
neutralen Zone in Oberſchleſien wurde als un-
durchführbar aufgegeben. Ein engliſcher Militärzug
wurde bei Gleiwitz aufgehalten und erſt 32 Korfantys
Erlaubnis freigegeben. Die Erbitterung in England über
ſolches Verhalten ſteigt.

m Unterhauſe fragte Oberſt Wedgewood, ob
irge Die Vorbereitungen für eine Konferenz, die über
das Schickſal Oberſchleſien Beſchlüſſe faſſen ſolle, getroffen
worden ſeien, und ob britiſche Truppen gebraucht würden,
um die deutſchen Jnſurgenten zurückzutrei-
ben, während franzöſiſche W ihre frühere Rolle in
Oberſchleſien unter Kontrolle der polniſchen Jnſurgenten
weiter behalten. Chamberlain erklärte, die britiſcheRegierung ſei bereit zu einer baldigen Konferen z.
Es ſeien jedoch noch keinerlei Vorkehrungen dafür
getroffen wor da andere Teilnehmer an der
dafür nicht bereit ſeien. Zwiſchen den britiſchen Trup-
pen und dem deutſchen Selbſtſchutz ſei es zu keinerlei
Konflikten gekommen. Die zur Unterdrückung des polniſchen
Aufſtandes durch die alliierten Truppen notwendigen Maß-
nahmen werden augenblicklich erwogen. Chamberlain teilte
dann mit, daß über die Frage einer engliſch- franzöſiſchen
Allianz ohne Amerikas nicht beraten werde.Wenn ein ſolcher 5 ſich ergeben ſollte, würde das Parla-
ment beſtimmt werden.

Ratibor unter Artilleriefener.
Ratibor, 9. Juni. (WTVB.) Der Magiſtrat der Stadt

Ratibor ſandte an die Jnteralliierte Kommiſſion ein Tele-
m, worin er fordert, daß der dauernden Beſchießung
ors durch die Geſchütze der polniſchen Jnſurgenten ſo-

fort Ei eboten werde. J der geſtrigen Sitzung des
ölfer- Ausſchuſſes zu Oberglogau verſprachen nach dem

nweis des Vorſitzenden, Pfarrer Ulitzka, Generalleutnant
er und der anweſende Oberſt Salvioni, bei der Jnter-
ierten Kommiſſion vorſtellig zu werden, daß dem rück

ſichtsloſen Treiben der polniſchen Jnſurgenten entſchieden
entgegengetreten werde. Wie der italieniſche Kreis
ko lleur, Major Jnorea, mitteilt, hat Oberſtleutnant
Miglio, der Kommandant der italieniſchen Truppen Rati-
bors, den Jnſurgenten durch Parlamentäre mitgeteilt, daß,
falls die Stadt Ratibor weiterhin von polniſcher Artillerie
beſchoſſen werde, die italieniſche Artillerie die polniſchen
Stellungen in Hohenbirken, Lubon, Siryn und anderen
Orten vor Ratibor ebenfalls unter Feuer nehme. Die Jn-
ſurgenten gaben darauf das Verſprechen, Ratibor nicht mehr
mit Artillerie zu beſchießen.

Amtlicher Bericht über Oberſchleſien.
Oppeln, 9. Juni. (WTB.) Amtlich wird gemeldet: Der

Kreis Roſenberg iſt von den polniſchen Banden zum Teil
geräumt worden. Die Ortſchaften Coſelwitz, Skronskau,
Coſtellitz, Schönwald, Biſchdorf, Oroſchau und ren
ſind frei von Jnſurgenten. Bei Zembowitz wurden durch
polniſche Angriffe geſtern Kämpfe hervorgerufen, die auch

noch andauern. Amalienhof, Neudorf und Pruskau
wurden durch polniſche Artillerie beſchoſſen. Jm Kreis Rati-
bor wird Niedane von polniſcher Artillerie beſchoſſen. Ein
von Luckaſino vorſtoßender polniſcher Panzerzug konnte außer
Gefecht geſetzt werden.

Eine neue engliſche Note an Frankreich.
is, v. Juni. (T.-U.) Jn Paris iſt geſtern eine neue

e Note eingelaufen. Sie gibt den Jnhalt des Be
richtes bekannt, den der neue engliſche Delegierte in Ober-
ſchleſien, Sir Harold Stuart, ſeiner Regierung unterbreitet
hat, und ſeine Vorſchläge, die Ordnung wiedecherzuſtellen.

Wie die Abrüſtung in Frankreich ausſieht.
Paris, 9. Juni. Die franzöſiſche Kammer begann heutedie Bewetaldedelt über das iffsbauprogramm. Nach

vielen Verhandlungen in der Marinekommiſſion haben ſich
die vereinigten Marine und Landheerausſchüſſe dahin ge-
einigt, vom Parlament Kredite zum Bau von fünf Panzer-
ſchifſen, Typ Normandie, drei leichten Kreuzern, ſechs Tor
pedojägern, zwölf Torpedobooten und zwölf Unterſeebooten
zu verlangen, außerdem einen Kredit für die Umwandlung
eines Panzerſchiffes Berne in ein FlugzeugMutterſchiff.

Die nächſte Tagung des Völkerbundsrates.
aris, 9. Juni. (WTB.) Wie der „Temps“ mitteilt,wird e ſagte Sitzung des Völkerbundsrates am 17. Juni

in Genf eröffnet werden. Auf der Tagesordnung, die

roteſte
außerordentlich e iſt, ſeien folgende Punkte hervor
zuheben: Die deutſchen P gegen die Anweſenheit

franzöſiſcher Truppen und die Anwendung der franzöſiſchen
Militärgeſetzgebung im Ruhrgebiet, gegen die Ausweiſung
von Einwohnern aus dem Ruhrgebiet und gegen die Ge-
haltszahlung in franzöſiſchem Gelde für gewiſſe Beamte.
Ueber dieſe Fragen ſoll der chineſiſche Delegierte berichten.
Der japaniſche Delegierte wird über Angelegenheiten des
Freiſtaates Danzig, deſſen Verfaſſung, den Danziger Waffen-

gener die Verteidigung des Freiſtaates uſw. berichten.
erner ſoll der belgiſche Delegierte über die Streitigkeiten

Zwiſchen Polen und Litauen, das heißt über die Wilnaer
Frage, Bericht erſtatten. Auf der Tagesordnung ſteht auch
ein Erſuchen der albaniſchen Regierung um das Einſchreiten
des Völkerbundes gegen die Beſetzung albaniſchen Gebiets
durch Griechenland und Südſlawien.

Die öſterreichiſche Kabinettskriſis.
Wien, 9. Juni. (TU.) Die bisherigen Verhandlungen

der chriſtlichen Volkspartei mit den Großdeutſchen und den
Deutſchen Bauern bezüglich der Löſung der Kabinettskriſe
haben zu keinem Reſultat geführt. Heute wird der Chriſt-
lich-ſoziale Parteitag zu Ende gehen, deſſen wichtigſte Ent-
ſcheidung die Wahl eines neuen Obmannes ſein wird. Der
bisherige Obmann Kunſchak dürfte nicht mehr wiedergewählt
werden. Auf dem Parteitag richtete Kunſchak einen An
griff gegen die r Regierung, welche es an der not-
wendigen Autorität habe fehlen laſſen. Bundeskanzler Mayr
gab zu, daß die Regierung ſehr ſchwach geweſen ſei, weil ſie

nicht über die Majorität im Nationalrate verfügte, daß die
Regierung jedoch ihr ganzes Beſtreben darauf richtete, mit
Hilfe des Auslandes Oeſterreich wieder aufzubauen.

Zuſammenbruch des Volſchewismus in Rußland
Wien, 9. Juni. Der bekannte Bolſchewiſtenführer Karl

Radek, einer der erſten Berater Lenins und Trotzkis, ver
öffentlicht in dem hieſigen kommuniſtiſchen Organ furchtbare
Eingeſtändniſſe und Enthüllungen über das bolſchewiſtiſche
Rußland und kündigt den Zuſammenbruch des bolſche-
wiſtiſchen Syſtems in Rußland an.

Keine Beſchlagnahme deutſchen Eigentums in Südafrika.
Berlin, 9. Juni. Der Regierungsanzeiger der ſüdafri-

kaniſchen Union vom 29. April d. J. enthält folgende von dem
dortigen Finanzminiſter ausgehende Bekanntmachung vom
22. April 1921: Es wird hierdurch zur allgemeinen Kenntnis
gebracht, daß die Regierung der Union nicht beabſichtigt, ihr
auf 8 18 des Anhangs II zu Teil VIII des Friedensver-
trages beruhendes Recht der Beſchlagnahme des Eigentunts
deutſcher Staatsangehöriger in der Union auszuüben, falls
Deutſchland vorſätzlich ſeinen Reparationsverpflichtungen
nicht nachkommt.

Ungeheuerliche Steuerpläne.

Wie der „Berl. Lok.-Anz.“ aus parlamentariſchen
Kreiſen erfährt, ſoll die Reichsregierung die Erhöhung der
Zuckerſteuer auf 100 Mark, die Erhöhung der Branntwein-
ſteuer von 800 auf 1000 Mark und eine Erhöhung der Bier-
ſteuer beabſichtigen. Die Tabakſteuer ſoll verſchärft werden.
Die Kohlenſteuer ſoll ſo weit erhöht werden, daß ſich die
Kohle dem Weltpreis nähert. Die Umſatzſteuer ſoll um das
Dreifache erhöht werden. Wie das Blatt weiter erfahren
haben will, wollen die Sozialdemokraten ihre Zuſtimmung
zu dieſen Steuervorlagen davon abhängig machen, daß das
Reichsnotopfer um das doppelte erhöht wird.

Wir möchten dazu bemerken, daß dieſe veröffentlichten
Steuerpläne eher Wünſchen der Kapitaliſten entſpringen wer
den als den Abſichten der jetzigen Reichsregierung. Für die
Vertreter unſerer Partei käme wohl eher die Verdreifachung
der Beſitzſteuern als die Verdreifachung der Umſatzſteuer in
Frage. och muß ſich das werktätige Volk darüber klar
ſein, daß um die Abwälzung der Laſten, die uns das Ulti-
matum auferlegt, die härteſten parlamentariſchen und wirt-
ſchaftlichen Kämpfe geführt werden müſſen, bei denen es
weniger darauf ankommt, Phraſen zu dreſchen, ſondern lieber
den Verſtand anzuwenden.

Der Streik im Waldenburger Bergrevier.
BVerlin, 9. Juni. (T.-U.) Die Lage im Waldenburger

Bergrevier ſtellt ſich nach den hier eingetroffenen Nachrichten
heute etwas günſtiger dar. Die Belegſchaften ſind heute
morgen ungefähr in Stärke von zwei Drittel der Arbeiter-
ſchaft eingefahren. Die alte Streikleitung hatte ein Flug-
blatt vorbereitet, das die Arbeiterſchaft auffordert, die
Arbeit bis zum 9. Juni wieder aufzunehmen. Jn der Nacht
drangen Kommuniſten in die Räume der Schleſiſchen Berg-
wacht ein, und es gelang ihnen, einen großen Teil der dort
hergeſtellten Auflage dieſes Flugblattes zu beſchlagnahmen.
Jnfolgedeſſen konnte der Aufruf der alten Streikleitung
heute nur an den Anſchlagſäulen veröffentlicht werden.

2000 vuhre.

S. K. Von den Sondergerichten in Mitteldeutſchland
und anderen Bezirken ſind im Zuſammenhang mit dem
Oſterputſch der Kommuniſten neben vier Todesurteileen und
acht Urteilen auf lebenslängliches Zuchthaus bisher Strafen
in Höhe von mehr als 2000 Jahren Zuchthaus und Gefäng-
nis verhängt worden. Der Oſterputſch war eine reine
Wahnſinnstat. Die von Moskau befohlene und vom Vor
ſtand der V. K. P. D. inſzenierte Aktion war begleitet von
wüſten Ausſchreitungen des Lumpenproletariats, Erpreſſun-
gen, Plünderungen und Zerſtörungen großen Stils. Aber
trotzdem bleiben die ausgeworfenen Strafen ungeheuerlich.
Es iſt vollkommen richtig, daß fortwährende Amneſtien der
Tod der Rechtspflege ſind. Wenn fortwährend verurteilt
und unmittelbar darauf wieder m wird, verliert die
Juſtiz jeden Ernſt und jede Achtung. Aber man muß beden-
ken, daß ſchon beim Kapp-Putſch eine allgemeine Amneſtie
unvermeidlich wurde, weil die deutſchen Gerichte in ihrer
gegenwärtigen Zuſammenſetzung nur Arbeiter beſtraften die
in der Abwehr gegen Kapp zu weit gegangen waren, dagegen
keinen einzigen Kappiſten zur gerichtlichen Verantwortung
zu ziehen verſtanden. So macht auch die in vielen Fällen
übertriebene Rachejuſtiz gegenüber dem Oſterputſch weit-
gehenden Straferlaß notwendig.

Auf den Kommuniſten ruht die furchtbare Schuld, die
Opfer dieſer Rachejuſtiz in ihr Unglück gehetzt zu haben. Die
Kommuniſten tun auch jetzt nicht das geringſte, um das
Schickſal dieſer armen Verführten zu erleichtern. Denn daß
Herr Heinrich Brandler, der Vorſitzende der V. K. P. D., vor
Gericht jede Putſchabſicht und jede Gewalttaktik der Kom
muniſten abgelehnt hat, kam lediglich ihm, nicht aber den
Arbeitern zugute, welche der Parole der V. K. P. D. zum
bewaffneten Aufſtand gefolgt ſind. Als jüngſt im ts
ausſchuß des Preußiſchen Landtages die Sozialdemokraten
ſich dafür einſetzten, die Ausnahmejuſtiz ganz weſentlich
einzuſchränken, lehnten die Kommuniſten dieſen Antrag als

v und nicht genug ab. (Jm Reichstag hat der kommuniſtiſche Abgeordnete Dr. Herzfeld wenige
Tage ſpäter im Namen ſeiner Partei dringend darum ge-
beten, dieſe Anträge anzunehmen, und ſie ſind denn auch
einſtimmig mund 4 Debatte durch den Reichstag beſchloſſen
worden. Jn der Debatte im preußiſchen Rechtsausſchuß er
klärte der kommuniſtiſche Abgeordnete Katz ſehr von oben
herab, die bürgerlichen und menſchewiſtiſchen Politiker
brauchten ſich um die Opfer der Ausnahmejuſtiz nicht zu
ſorgen; die V. K. P. D. werde ſie in kurzer Zeit aus den
Zuchthäuſern befreien und die politiſchen Feinde des Prole-
tariats hineinſperren. Gemeint ſind damit wohl die bürger-
lichen Politiker; denn die Politiker würden
gleich a Errichtung einer äterepublik gehängt
werden. enigſtens hat in einer der jüngſten Landtags
debatten ein kommuniſtiſcher Abgeordneter den Unabhängi-
gen zugerufen, ſie kämen bei einem Siege der Kommuniſten
zuerſt an den Galgen; die Mehrheitsſozialiſten wären dann
wohl die Nächſten. Die armen Verführten und jetzt ſchwer
beſtraften Arbeiter haben von dieſen kommuniſtiſchen
Drohungen freilich keinen Nutzen. Jhr Glück iſt es, daß die
Sozialdemokratie durchgeſetzt hat, daß nur die verantwort-
lichen Führer des Aufſtandes und die, welche während des
Aufſtandes gemeine Verbrechen begangen haben, ihre Strafe
verbüßen ſollen, daß aber alle anderen zu benadigen ſind.
Die V. K. P. D. bringt die Arbeiter ins Unglück, und die
Sozialdemokratie hilft ihnen nach Möglichkeit.

Aber die Begnadigung ſchafft nicht aus der Welt, daß
die Richter auch in dieſen Aufruhrprozeſſen weit über das
Ziel geſchoſſen ſind. Zahlloſe deutſche Richter fühlen ſich
leider eben mehr als Kampfpartei gegen die revolutionären
Arbeiter denn als Vertreter einer objektiven Juſtiz. Dafüc
werden gerade jetzt im preußiſchen Landtag wieder zahl
loſe Beiſpiele erörtert. Eine ganze Anzahl Landarbeiter
ſind vom Staatsanwalt in öffentlichem Jntereſſe wegen
u belangt worden, weil ſie dem Gutsbeſitzer
irgendein Schimpfwort zugerufen haben. Ein Gutsbeſitzer,
der das gleiche Schimpfwort einem Gewerkſchaftsbeamten
zurief, wurde freigeſprochen, weil im ländlichen Leben derbe
Worte herkömmlich ſeien. Jn einer demokratiſchen Ver
ſammlung in Nauenburg verbreiteten die Deutſchnationalen
Flugblätter mit ſchweren Beſchimpfungen gegen die Sozial-
demokratie. Ein Sozialdemokratiſcher Lehrer nannte die
Behauptungen dieſes Flugblattes Lügen und teilte beiläufig
in ſeiner Rede der Verſammlung mit, daß ein Domprediger
Buck das Flugblatt verfaßt hätte. Flugs wurde er vomStaatsanwalt im öffentlichen Intereſſe wegen Beleidigung

des Geiſtlichen belangt und verurteilt. Jn Königsberg in
der Neumark hielt im Mai 1920 der deutſchnationale PaſtorKoch eine ſeiner wüſten Reden, in der er die vrhuſter

Eidbrecher, Lumpen, Schufte und Verbrecher nannte und er-
klärte, nach den jetzt beſchloſſenen Geſetzen brauche ſich kein
Deutſcher zu richten. Darüber entſtand Lärm, und der
deutſchnationale Verſammlungsleiter forderte den Führer
der Sozialdemokratie am Orte auf, Ruhe zu ſchaffen. Dieſer
verſuchte es; da Pfarrer Koch ihn aber nicht ſprechen ließ,
ſondern fortwährend brüllte, er laſſe ſich von Verbrechern
nicht unterbrechen, gab der Sozialdemokrat es ſchließlich auf
und ſagte nur achſelzuckend: „Wenn der Herr Paſtor ſo
hetzt, dann kann ich eben nicht weiterreden.“ Es wurde An

d



klage erhoden en Aufforderung zum Ungehorſam gegendie Geſetze, r gegen den Pahor Koch, ſondern ſeßen
den Sozialdemokraten, und dieſer iſt in zwei Jnſtanzen
verurteilt worden.

Eine ſolche Juſtiz wird ſich das Vertrauen der Arbeiter
niemals erwerben können, und der allgemeine Tedenzcharak

ter der r n ung in politirozeſſen macht die 2000 Jahre, die wegen des Putſches in
itteldeutſchland verhängt worden ſind, um ſo unerträg

licher.

Arbeiter im Anſſichtsrat.
Der vorläufige Reichswirtſchaftsrat beſchäftigte amMittwoch auch wkt dem Geſetz über die hte ſo

Entſendung von Betriebsratsmitgliedern in den Auf
ſichtsrat.

Aufhäuſer (Arbeitnehmer) berichtet: Der Sozial-
politiſche Ausſchuß war ſich einig, daß der n legene 70
des BVetriebsrätegeſetzes alle Klarheit vermiſſen läßt. ie
Arbeitgeber meinten, daß die in den Aufſichtsrat entſandten
Betriebsräte nur ſo zigle Arbeitnehmerintereſſen zu ver-
treten hätten, während die Arbeitnehmer glauben, daß ſie
die geſamten r 1 Intereſſen wahrzunehmen haben. Schließlich iſt im Ausſchuß ein Kompromiß

gekommen, das keinen Teil voll befriedigt. Die
Mehrheit hat die Betriebsräte rechtlich gleichgeſtellt. weil
die Beſchränkung einzelner Aufſichtsratsmitglieder praktiſch
undurchführbar iſt und die Betriebsräte nach S70 das Recht
der Teilnahme an allen Aufſichtsratsſitzungen haben. Da-
gegen, daß das Geſetz durch Erſetzung des Ausdruckes „Be-
triebsrat“ durch eine andere Bezeichnung umgangen wird,
hat der Ausſchuß die Sicherung beſchloſſen, daß ohne Rück-
ſicht auf die Bezeichnung als Auffichtsrat jedes zur Ueber-
wachung der Geſchäftsführung gebildete Organ gelten ſoll.
Nach 83 finden auf die in den Aufſichtsrat entſandten Be
triehsratsmitglieder die geſetzlichen Beſtimmungen Anwen-
dung, welche für die übrigen Aufſichtsratsmitglieder gelten.
Abgelehnt wurde der Antrag, die Betriebsratsmitglieder im
Aufſichtsrat von der Haftpflicht zu befreien. Weiter
ſollen die Genoſſenſchaften in bezug auf das Recht
der Angeſtellten zur Ueberwachung des Betriebes den Pri-
vatbetrieben gleichgeſtellt werden.

Geheimrat Dr. Schwarz: Wir Arbeitgeber bean-
tragen, den Zuſatz zu S 1 zu u Auch im übrigen
wollen wir an der urſprünglichen Faſſung feſthalten.

Urban (Vorſitzender des Angeſtelltenverbandes): Die
Ausſchußbeſchlüſſe ſtellten ein Kompromiß dar, deshalb ſind
wir erſtaunt, daß die Arbeitgeber ſo weitgehende Abände-
rungsanträge eingebracht haben. Wir empfehlen ihnen,
ihre Anträge zurückzuziehen, dann verzichten wir auch auf
die unſerigen.

Ein Vertreter des Reichsarbeitsminiſters erklärt, die
Gleichberechtigung der Betriebsratsmitglieder mit den
übrigen Aufſitchtsratsmitgliedern ſei bei dem Betriebsräte-
geſetz von vornherein geplant geweſen. S70 ſei allerdings
i einwandfrei, hierin ſolle jetzt Wandel geſchaffen
werden.

Regierungsrat Dr. Thießen (Syndikus des Deutſchen
Gewerkſchaftsbundes) bekämpft die Anträge der Arbeit-
geber, weil ſie das ganze Kompromiß gefährden.

Geheimrat Dr. Kempner (von der Regierung er-
nannt): Der Aufſichtsrat hat ſich nicht nur nach dem Han
delsgeſetzbuch mit den Aktionärintereſſen zu beſchäftigen,
ſondern hat das Recht, ſich auch um Arbeitnehmerangelegen-
heiten zu kümmern. Wenn die Arbeitnehmer mit dem Kom-
promiß zufrieden ſind, müſſen es die Arbeitgeber auch ſein.

Am Donnerstag wurde die Debatte fortgeſetzt:
Aufhäuſer ((Arbeitnehmervertreter der Jnduſtrie):

Beſonderen Wert jecen wir anf di Aufnahme des Abſ 2 in
S 1 des Geſetzes, der folgenden Wortlaut haben ſoll: Ohne
Rückſicht auf die Bezeichnung gilt im übrigen als Aufſichts-
rat im Sinne dieſes Geſetzes jedes bei einem ſolchen Unter
nehmen aus mehreren Perſonen gebildetes Organ, welches
nach Geſetzen oder Satzungen die Aufgabe hat, das zur Ge-
ſchäftsführung beſtellte Organ hierbei zu überwachen. Dieſe
Mindeſtſicherung iſt für uns unentbehrlich angeſichts des Be-
ſtrebens der großen Unternehmungen, den Schwerpunkt vom
Aufſichtsrat in die Verwaltung zu verlegen. Geheimrat

Dr. Schwartz (Arbeitgebervertreter der Banken): Wir
müſſen unter allen Umſt n vermeiden, beſondere, neu zu
bildende Organe unter den Begriff des Aufſichtsrats zu
bringen. Wir beantragen daher die Streichung des Abſ. 2.
Dr. Thiſſen (Arbeſtnehmervertreter des Handels): Wir
wollen unbedingt gegen alle ſaboti e Maßnahmen, die
ſich bei der Ausführung des Geſetzes einſtellen können, ge
ſchützt ſein. Aufhäuſer: Jn Abſ2 handelt es ſich n
um beſondere Organe, die neben dem Aufſichtsrat beſtehen
ſollen, ſondern nur um Sicherungseinrichtungen gegen eine
Umgehung des Geſeges.Hamtt ſchließt Ausſprache Es folgt die Abſtim-

mung: Der Antrag v. Braun auf Streichung des Abſ. 2
81 wird mit 101 Stimmen gegen 90 abgelehnt. Eine
Debatte entſpinnt ſich bei den folgenden Paragraphen, die
die Entſendung von Betriebsratsmitgliedern in den Auf-
ſichtsrat im Einklang mit S 70 des B. R. G. regeln will. 870
des B. R. G. beſtimmt die Zuſtändigkeit und einzelnen Rechte
der r im Aufſichtsrat. Ein Antrag vonBraun wünſcht für das Ausführungsgeſetz eine Faſſung, die
dieſem S 70 entſpricht.

Aufhäuſer: Der Reichswirtſchaftsrat darf ſich nicht
nach dem Antrage v. Braun darauf beſchränken, abzuſchreiben,
ſondern muß eigene Vorſchläge machen. Prof. Franke
(von der Reichsregierung ernannt): Jch richte einen dringen-
den Appell an die Arhbeitgeber, von ihrer kurzſichtigen Poli-
tik der Einſchränkung der Betriebsratsmitglieder im Auf-
ſichtsrat Abſtand zu nehmen. Daß in die Aufſichtsräte großer
Unternehmungen Fürſten, Prinzen, Admiräle und ähnliche
hochgeſtellte Perſönlichkeiten gewählt werden, beweiſt doch,

Kenntniſſe nicht entſcheidend ſind. (Lebhafte Zuſtimmung
bei den Arbeitnehmern.) Die ſchweren Vertrauensbrüche bei
einzelnen Aktiengeſellſchaften ſind nicht von Betriebsrats-
mitgliedern verübt worden. (Hört, hört!)) Sicher werden
die Arbeitnehmer nicht ruhen, bis ſie die ihnen vorenthaltene
Gleichberechtigung errungen haben; mit der Annahme des
Antrages v. Braun iſt die Sache nicht erledigt. (Sehr
richtig!) Nach weiteren Ausführungen verſchiedener Red-
ner zieht die Abteilung Jl (Arbeitgeber) ihre Anträge zurück,
worauf der Präſident Cohen namens der Arbeitnehmer
das gleiche tut und die Annahme des 83 in der Regierungs
faſſung feſtſtellt.

Ueber den Geſetzentwurf zur Abänderung des Geſetzes
über das Branntweinmonopol erſtattet für einen Sonder-
ausſchuß Bericht Kommerzienrat Untucht (Arbeitgeber-
vertreter der Jnduſtrie).

Dann folgt der mündliche Bericht des Ausſchuſſes für
Siedlungs- und Wohnungsweſen. Nach einer Ausſprache
werden ſämtliche dazu geſtellten Anträge abgelehnt.

Es folgt der Bericht des Verkehrsausſchuſſes betr. Ab
änderung des Reichshaftpflicht geſetzes und der

Bericht des Ausſchuſſes zur Heranbildung unſerer wirtſchaft
lichen Kräfte, in dem beantragt wird, zum Zwecke der wirt-
ſchaftlichen Fortbildung der werktätigen Kräfte ausreichendeMittel zur Verfügung zu ſtellen.

Erhöhung der Verfſicherungsgrenze für Angeſtellte.
Am Donnerstag nahm der Reichsrat ohne weitere Er-

örterung den Geſetzentwurf über Aenderung des Verſiche-
rungsgeſetzes für Angeſtellte an, der in den Ausſchußberatun-
gen nur unweſentliche Aenderungen erfahren hat. Nach dem
Entwurf wird die Verſicherungsgrenze von 15 000 auf 28 000
Mark erhöht. Jm ganzen werden neun Gehaltsklaſſen ge-
bildet. Die erſte reicht bis 1500 Mk., die zweite bis 3000
Mark, die dritte bis 4000 Mk., die vierte bis 5000 Mk., die
fünfte bis 6000 Mk., die ſechſte bis 8000 Mk., die ſiebente bis
10 000 Mk., die achte bis 15 000 Mk. und die neunte bis
28 000 Mk. Gehalt. An Beiträgen werden „bis auf weiteres“
erhoben: in der erſten Klaſſe 15,60 Mk., in der zweiten 24,60
Mark, in der dritten 30,60 Mk., in der vierten 37,60 Mk.,
in der fünften 43,20 Mk., in der ſechſten 55,20 Mk., in der
fiebenten 68,40 Mk., in der achten 80,40 Mk und in der neun-
ten Klaſſe 98,40 Mk. Entſprechend der Erhöhung der Bei-
träge ſoll auch das Ruhegeld erhöht werden. Zunächſt wird
ein für alle Klaſſen gleicher Grundbetrag von 360 Mt. jähr
lich feſtgeſetzt, wozu dann die Steigerungsſätze treten. Der

daß bei der Auswahl der Aufſichtsräte die wirtſchaftlichen

Steigerungsſatz beträgt r jeden v vollen Monats
beitrag in der erſten Klaſſe 1,50 Mk., 3,60 Mk.,
der dritten 4 Mk., der vierten 6 Mk., der fünften 8,60 Mk.,
der ſechſten 10 Mk., der ſiebenten 12 und der achten und
neunten 15 Mk. Bei Kindern unter 18 Jahren erhöht ſich
das Ruhegeld für das erſte Kind jährlich um 82 Hundertſtel,
für das zweite um 24 Hundert u a jedes weitere
Kind um jährlich 16 Hundertſtel des Grundbetrages.

Re Frau als Richter.
Die Deutſchnationalen wollen ſie vom Schmutz und Dreck der

Gerichtsſäle fernhalten.
Ende des vorigen Jahres beſchloß die preußiſche Landes

verſammlung mit den Stimmen der ſozialiſtiſchen Parteien,
des Zentrums und der Demokraten, die damals noch die
Mehrheit hatten, daß die Frauen in gleicher Weiſe wie die
Männer zu den juriſtiſchen Prüfungen und den juriſtiſchen
Vorbereitungsdienſt zugelaſſen werden ſollten. Vergeblich
machten Zentrum und Rechtsparteien allerlei Bedenken
eltend, die ihre Abneigung gegen die Gleichberechtigung dern in der Rechtspflege verbergen ſollten. Das preußiſche

uſtizminiſterium iſt dem Beſchluſſe der Landesverſammlung
nachgekommen, und die weiblichen Rechtſtudierenden können
Hegt nicht nur ihr Referendarexamen machen, ſondern auch
ie dreijährige Ausbildungszeit als Referendare auf ſichnehmen und dann in das Uſeſſorexamen ſteigen. Die Zu-

laſſung der Frauen zum Anwaltsberuf und zur Richterſchaft
die durch die Reichsgeſetzgebung erfolgen muß, kann danach
nur eine Frage der Zeit ſein.

g Hauptausſchuß des preußiſchen Landtages wurde
am Mittwoch anläßlich der Beratung des Juſtizetats dieſe
Zulaſſung der prang zur vollen juriſtiſchen Betätigung er-
neut umkämpft. Der preußiſche Richterverein und der
deutſche n haben faſt einſtimmig gegen die Zu-laſſung der Frauen in ihren Bereich preleſet Selbſtver

ſtändlich nicht etwa aus Eigennutz und Konkurrenzfurcht,
ſondern lediglich aus der n Intereſſe an einer mög
lichſt einwandfreien Rechtſprechung! Wenigſtens verſichern
das auch die Richter, die dem Parlament angehören.

ür ſie war am Mittwoch der deutſchnationale Dr.
Deerberg der Wortführer. Jm Gegenſatz zu einer Aeußerung
auf dem Richtertage, wonach die Arie zum Richter un-
geeignet ſein ſollten, weil ſie zu milde wären, während die
jeige Zeit eiſerne Strenge gegen die umſtürzleriſchen Ele-
mente erfordere, behauptete Dr. Deerberg, die Frauen
würden gegen Frauen zu hart und gegen nner viel zu
milde urteilen. Ob gegen alle Männer oder nur gegen die
jungen hübſchen unverheirateten, darüber lie der
deutſchnationale Redner nicht aus. Jedenfalls beſchwoc er
das Parlament die Frauen von dem Schmutz und Dreck
unſerer Gerichtsſäle fernzuhalten. Es iſt gut, daß ein
Deutſchnationaler dieſes Wort über unſere Gerichtsſäle ge
prägt hat, denn hätte es ein Sozialdemokrat getan, wäre
gewiß der preußiſche Richterverein alsbald mit einem feier-
lichen Proteſt auf dem Plane erſchienen. Auf die ver-
ſtockten Linksparteien hat dieſer Appel jedenfalls keinen
Eindruck gemacht, weil ſie ſich noch zu genau der Zeit er
innern, da die Rechtsparteien predigten, die Frau müſſe von
dem Zank und Schmutz der Politik gern gehalten werden.

Der Volksparteiler Dr. Ständel ſchloß ſich natürlich
ſeinem Kollegen Deerberg freudig an. enigſtens ſolle das
Parlament den Frauen keine Pflicht daraus machen, das

Amt als Schöffen oder Geſchworene anzunehmen, denn die
Zuſammenarbeit von Männern und Frauen könne in vielen
Prozeſſen zu den unerquicklichſten Verhältniſſen führen.
Woraus man erſieht, daß Männer und Frauen zwar zuſam-
men in der Anatomie Leichen ſezieren können, das aber um
der Sittlichkeit Willen in den J J zwiſchen
dnnn Müller und Frau Müller nur Männer entſcheiden
ürfen.

Den Rechtsparteilern, die nicht perſönlich intereſſierte
Juriſten ſind, war die Debatte ſichtlich unangenehm. Sie
lieben es um der W Wählerſtimmen Willen nicht,
ihre Feindſchaft gegen die Frauenrechte allzudeutlich zu
zeigen Aber gerade deshalb ſollte die breiteſte Oeffentiich-
eit von dieſer Debatte erfahren.

e eereeeeeeeeeeeeer„Könlg Kohle
Roman von Apton Sinclair.

58. Fortſetzung. (Rachdruck verboten.)
Jhm gegenüber ſaß Genevieve Halſey, groß, gerade, ſta-

tuesk. Sie gemahnte an die vchſenäugige Juno, man erwartete
von ihr erhabene Gefühle; kannte man ſie jedoch, ſo entdeckte
man, daß ihr Geiſt träge und bloß mit ſich ſelbſt beſchäftigt
war. Neben ihr Bob Creſton, friſch raſiert, roſig, Geſundheit
ausſtrömend; er war, was man einen guten Kerl nennt,
erfüllt von dem geſunden Ehrgeiz für ſeinen Athletenklub
Preiſe zu gewinnen und einer der beſten Schützen der Staats
miliz zu ſein. Dieſer luſtige Bob hätte wohl in ſeinem guten
Herzen das rechte Wort gefunden, doch war er in Pereys
Couſine Betty Gunniſon verliebt, die ihm am Tiſch gegen-
über ſaß; und Hal hatte wohl bemerkt, wie ihre ſchwarzen
Augen funkelten, die kleinen Fäuſte ſich ballten, ſie die Lippen
zuſammenpreßte, daß ſie weiß wurden. Hal verſtand Bettys
Natur ſie war eine der Harrigans, die daran ardeiteten,
die Kinder des Hauſierers zu Führern der „jüngeren Zehn-
tauſend“ zu machen.

Neben ihr ſaß Vivie Caß, deren Geſpräch ſtets von
Pferden, Hunden und anderen unmädchenhaften Dingen han-
delte, Hal hatte einſt in ihrer Gegenwart von ſozialen Themen
geſprochen; ihre Anſichten waren in einem einzigen lavpi-
daren Satz dargelegt worden: „Wenn ein Menſch mit dem
Meſſer ißt, ſo betrachte ich ihn als meinen perſönlichen
Feind.“

Ueber Vivies Schulter lugte ein Geſicht mit wäſſerigen
Augen und gelbem Schnurrbart; Bert Atkyns, zyniſch und
weltmüde, den die Zeitungen einen Klubmann nannten und
von dem Hals Bruder als „Hauskatze“ ſprach. Dann waren
noch Dicky Everſon, gleich Hal, ein Liebling der Damen, weiter
aber auch nichts, Billy Harris, der Sohn eines anderen Koh
lenmagnaten, ſeine Schweſter Daiſy und Blanche Vagleman,
deren Vater des alten Peters erſter Advokat, deren Bruder
Gemeinderat und Herausgeber des Pedroer „Stern“ war.

So irrten Hals Augen von Geſicht zu Geſicht, ſein Geiſt
von Perſönlichkeit zu Perſönlichkeit. Jhm war, als entfalte
ſich vor ihm eine Rolle, das Panorama einer halb vergeſ
ſenen Welt. Zum Nachdenken blieb ihm keine Zeit, nur
ein einziger, raſcher, überwältigender Eindruck erfaßte ihn.
Auch er hatte einſt in dieſer Welt gelebt, fie als ſelbſtverſtänd-
lich empfunden. Er hatte dieſe Leute gekannt, mit ihnen
verkehrt W efällig, im ganzen ge
annnen als gatherzige Doch nun

welche Veränderung! Sie deuchten ihn gar nicht mehr freund
lich! Lag die Veränderung an ihnen, oder war Hal bloß
zyniſch geworden, daß er ſie in dieſem neuen, ſchrecklichen Licht
erblickte, kalt, unberührt, den Sterbenden dort oben gegen
über ſo gleichgültig wie die Sterne!

Hals Augen kamen zu Pereys Geſicht zurück und er ſah,
daß des Kohlenkönigs Sohn bleich vor Wut war.

„Jch verſichere dir, Hal, daß das Ganze keinen Sinn
hat. Jch habe nicht vor, mich derart zwingen zu laſſen.

Und plötzlich wandte ſich Perey an den Berghauptmann:
„Cotton, was iſt Jhre Anſicht?“ Jſt Herr Warners Be-

urteilung der Lage eine richtige?“
„Du weißt doch, was der Mann ſagen wird, Percy,“ warf

Hal ein.
„Jch weiß es nicht,“ lautete die Antwort, „und wünſche es

zu wiffen, nun, Cotton?“
„Er irrt ſich, Herr Harrigan.“ Des

Stimme klang ſcharf und trotzig.
„Jnwiefern
„Die Geſellſchaft tut alles, um den Schacht öffnen zu

können, hat dies von Anfang an getan.“
„Oh!“ Triumph tönte aus Percys Stimme.

iſt der Grund der Verzögerung
„Der Fächer war zertrümmert; wir mußten einen neuen

Berghauptmanns

„Und was

beſchaffen. Dieſer muß aufgerichtet werden, das erfordert
Zeit.“

Percy wandte ſich Hal zu: „Siehſt du, es gibt zwei
Anſichten über die Sache.“

„Natürlich!“ rief Betiy Gunniſon, ihre ſchwarzen Augen
funkelten Hal zornig an; fie wollte noch etwas hinzufügen.
Hal jedoch unterbrach ſie. Er trat dicht an ſeinen Wirt heran.
„Percy,“ ſagte er leiſe, „komm bitte beiſeite. Jch muß mit
dir allein ein Paar Worte ſprechen.“

Es lag etwas wie verborgene Drohung in Hals Stimme;
er blickte nach dem entfernteren Ende des Waggons, wo ſich
bloß zwei Neger- Kellner befanden. Dieſe zogen ſich eilends
zurück, als die beiden jungen Männer erſchienen und ſo
ſchickte ſich Hal an, den Kampf allein mit des Kohlenkönigs
Sohn auszufechten.

Hal kannte Perey Harrigan, wie ein Student den anderen
zu kennen pflegt; er war nicht brutal, wie ſein grimmer,
alter Vater, war bloß eine Genießernatur, wie einer, dem
es niemals an etwas mangelte, ſchwach, wie einer, der nie-
mals einen kühnen Entſchluß faſſen mußte. Die Frauen der
Familie hatten ihn ſo erzogen, damit er ein Mitglied der

Geſellſchafu t werde dabel war ihm ſeine eigene

Wichtigkeit immer wieder klar gemacht worden. Jm Leben der
Harrigans gab es eine peinliche Erinnerung, die an den
Hauſiererſack: und Hal wußte, daß es Percys Beſtreben
war, als echter, wahrer, freigebiger Ariſtokvat zu gelten.
Dieſe Kenntnis benützte Hal bei ſeinem Angriff.

Er begann den anderen durch Entſchuldigungen verſöhn-
lich zu ſtimmen; niemals habe es in ſeinen Plänen gelegen,
eine derartige Szene zu machen, bloß die Bravos hätten ihn,
indem ſie ſein Leben gefährdeten, dazu gezwungen. Es iſt
eine teufliſche Sache, wenn man ſo in der Nacht verfolgt
und wenn auf einen geſchoſſen wird. Er hätte tatſächlich
ſeine Nerven verloren, ſowie die wenigen guten Manieren,
die er ſich als Vollhauergehilfe noch erhalten hatte. Er
ſähe vollkommen ein, daß er ſich lächerlich gemacht, wiſſe,
wie er auf alle gewirkt haben müſſe.

Dabei blickte Hal auf ſeine ſchmutzigen Bergmannskleider
und dann auf Percy. Er bemerkte, daß der junge Harrigan
ſoweit mit ihm übereinſtimme gewiß hatte er ſich lächer-
lich gemacht und Percy obendrein. Letzteres bedauere Hal
ſehr, es ſei eine verwünſchte Geſchichte, nun aber wäre es
zu ſpät, etwas daran zu ändern. Nun ſei die Sache öffent-
lich geworden, nicht mehr zu unterdrücken. Hal könnte wohl
ſeinem Reporter-Freund den Mund verſchließen, Perch das
Gleiche bei den Kellneen, dem Kondukteur, dem Berghaupt-
mann und ſeinen Trabanten tun doch wäre es unmöglich,
bei ſeinen Bekannten dasſelbe zu erreichen. Die würden eine
Woche lang über nichts anderes ſprechen. Jn einem Tag würde
die Geſchichte in Weſtern City herumgekommen ſein dieſe
erſtaunliche, melodramatiſche, ſpannende Geſchichte vom Voll-
hauergehilfen im Privatzug des Kohlenkönigs Sohn!

„Du mußt einſehen, Perey, daß die Sache an dir kleben
bleiben wird, nach deinem jetzigen Verhalten wird man dich
dein ganzes Leben lang beurteilen!“

„Jch will's wagen, es mit der Kritik meiner Freunde
aufzunehmen,“ entgegnete Percy, mit einem Verſuch, den
Harriganſchen Ton anzuſchlagen.

„Noch kannſt du die Sache wenden, wie du willſt,“ fuhr
Hal unerbittlich fort. „Die Welt wird ſagen: er hat ſich
für die Dollars entſchieden. Perey, gewiß benötigt deine Fa-
milie das Geld nicht ſo dringend! Du haſt allein auf dieſem
Ausflug eine größere Summe ausgegeben!“

(Fortſetzung folgt.
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und fordere die lehrreiche Gratisbroschüre No. Z von
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Der fünfte Kriegsveſchuldigtenprozeß.
Belgiſche Kinder als Zeugen.

Als erſter Zeuge in dem Prozeß gegen Ramdohr wird
oer vierzehnjährige Schüler Movecks aus Overboulgers
vernommen, der angibt, daß er nachts zwei Uhr aus dem
Bett geholt und gefeſſelt ins Gefängnis gebracht worden
ſei, wo er vom 6. Dezember 1917 bis 20. Februar 1918 ver
bleiben W Er hat früher ausgeſagt, daß er vom W
geklagten bei der Vernehmung geſchlagen worden ſei. Jn
der Verhandlung ſagt er aus, niemals von irgend jemand
geſchlagen worden zu ſein. Als er darauf vom Präſidenten
aufgefordert wird, die Wahrheit zu ſagen, gibt er an, ſpäter
ſei er doch geſchlagen worden und zwar mit einem Riemen.
Der Präſident ermahnt den Zeugen energiſch, die Wahrheit
zu ſagen. Trotz die Vorhaltung bleibt der Zeuge in ſeinen
Ausſagen unklar. Der Angeklagte ſoll gegen ihn gut geweſen
ſein, dann aber ſoll er ihn wieder geſchlagen haben.

Der gleichaltrige Schüler Gaſton Spitaels, der eben-
falls feſtgenommen war, will auf dem Wege von Over-
boulaere nach Geergardsbergen mit einem Lederriemen
geſchlagen worden ſein. Der Zeuge gibt weiter an, bei
einer Vernehmung ſei ihm der Kopf in eine auf dem Boden
ſtehende Waſchſchüſſel geſteckt worden.

Der Präſident erklärt es für unmöglich, daß man
den Kopf eines ſtehenden Menſchen in eine auf dem Erd
boden ſtehende Waſchſchüſſel ſtecken könne. Der Zeuge iſt auch
nicht in der Lage, dies dem Gerichtshof vorzumachen. Bei
mehreren nächtlichen Vernehmungen will er von dem An-
geklagten geſchlagen worden ſein.

Es werden dann noch eine Anzahl der damals ver-
hafteten Kinder als Zeugen vernommen; die meiſten von
ihnen können noch nicht vereidigt werden. Sie ſind auf
Grund ihrer Geſtändniſſe

vom deutſchen Kriegsgericht in Gent zu langen
Gefängnisſtrafen verurteilt

worden, ſtellen aber die Geſtändniſſe als durch Mißhand-
lungen Ramdohrs erzwungen hin. Vor dem Kriegsgericht
hätten ſie dieſe Geſtändniſſe wiederholt, weil ſie ſich vor
weiteren Mißhandlungen fürchteten; hier vor dem Reichs
gericht hätten ſie nichts zu fürchten. Manche belaſtende Aus-
ſagen bleiben trotz aller Vorhaltungen unklar. Ein Junge
behauptet, bei der Vernehmung habe ihn ein Hund aus
einem Schrank angeſprungen. Ramdohr ſagt, weder er,
noch ſonſt jemand habe damals einen Hund gehabt. Prä-
ſident: Das ſcheint der Zeuge geträumt zu haben. Der
Angeklagte beſtreitet entſchieden, ſich ſolcher Straftaten
ſchuldig ne zu haben. enn die Haft der Kinder
monatelang gedauert habe, ſo könne er nichts dafür, denn
nach Abſendung ſeiner Berichte an die vorgeſetzte Behörde
in Gent habe dieſe das Verfügungsrecht über die Hüftlinge

bt.
und Kameraden des Angeklagten ſtellen ihn

das beſte Zeugnis aus und bekunden, von Beſchwerden nichts
gehört, von Unregelmäßigkeiten, ungenügender Nahrung
und ſchlechter Unterbringung im Gefängnis auch nichts ge-
ſehen zu haben. Die Mutter eines der Kinder behauptet, auf
ihrer Haustafel ſeien ſämtliche Einwohner mit ihrem
Alter angegeben geweſen, ſo daß Ramdohr hätte wiſſen
können, daß ihr Junge noch nicht im ſtrafmündigen Alter ge-
weſen ſei. Die Verhandlung wird am Donnerstag fortgeſetzt.

Können die Arbeiter noch mehr Steuern ertragen
Jm neueſten Heſt der „Glocke“ untexſucht Pharrus die Lage

oes deutſchen Proletzriats und kommt dabei u. a. zu folgenden
Feſtſtellungen:

Während des Krieges haben wir ſo gut wie gar keine Roh-
ſtoffe der Textilinduſtrie eingeführt. Wie es jetzt damit beſtellt
iſt, zeigt folgende Ueberſicht:

Einfuhr Deutſchlands an Rohſtoffen der Textilinduſtrie in den
erſten neun Monaten des Jahres 1913 1920

in Tonnen
Baumwolle und Abfälle 343 809 91 458

Flac h. 4669611 824Zanf 43 191 11617Zute 113 816 30 874Rohwolle 160 117 868 141Rohſeide 3 180 673Dieſe Zahlen ſprechen für ſich. Ohne Textilſtoffe gibt es
weder Kleider noch Wäſche. Schon begegnet man in den ärmeren
Stadtvierteln Leuten, die kein Hemd unter dem Rock haben, eine
Erſcheinung, die Deutſchland ganz fremd war. Mit Steuern kann
man den nackten Leib nicht zudecken.

Die Verminderung der Bautätigkeit und der Produktion in
der Textilinduſtrie bedeutet aber nicht nur einen ſteigenden Be
darf an Wohnungen und Kleidung, ſie hedeuten zugleich Arbeits-
loſigkeit in dieſen Jnduſtriebranchen wie in den anderen, die mit

ihnen zuſammenhängen. Vom 1. März 1920 bis zum 1. März
1921 hatten wir regelmäßig 300 000 bis über 400 000 Arbeitsloſe
mit ungefähr ebenſoviel Familienangehörigen zu unterſtützen.
Das koſtete n 100 bis 130 Millionen Mark. Das zeigt
aber das Maß der Arbeitsloſigkeit noch lange nicht ausreichend
an. Denn in der Hauptſache behelfen wir uns mit einer Ver-
minderung der Arbeitszeit.

Unſere induſtrielle Tätigkeit, unſere geſamte Volkswirtſchaft
iſt zurückgegangen und wir produzieren in uneingeſchränkter Weiſe
nur noch Banknoten und Steuern.

Sehen wir uns doch unſere Lebensmittelverſorgung an.
Wir ſind belanntlich ſchon in Vorkriegszeiten mit unſerer

land wirtſchaftlichen Produktion nicht ausgekommen. Wir hatten
im Jahre 1913 eine Mehreinfuhr von Körnerfrüchten im Betrage
von 4,5 Millionen Tonnen. Nun hat ſich inzwiſchen auch noch
unſer Ernteertrag vermindert. Wir hatten 1919 gegenüber 1913
einen Fehlbetrag an Roggen von 4,1 Millionen Tonnen, an Wei-
zen 1,9 Millionen, an Hafer 4,3 Millionen, an Gerſte 1,5 Mil-
lionen Tonnen. Unſer geſamter Fehlbetrag war alſo über 16 Mil-
lionen Tonnen, während wir aus dem Auslande noch nicht ganz
eine Million Tonnen Körnerfrüchte eingeführt haben!
Nach dem Bericht der Sachverſtändigen, den unſere Regierung
in London vorgelegt hat, hat ſich unſer Verbrauch pro Kopf der
Bevölkerung wie folgt verändert:

Fleiſch 52 kg etwa 20 kgMehl 125Verbrauchszucker 19,2 14,1,
Baumwolle 72 2,5.,Wolle. 22 1,0,Steinkohle 2370 1770Eiſen 253 100Die Tabelle zeigt deutlich genug das Elend unſerer ſozialen

Lage. Aus den Mitteilungen unſerer Regierung in Brüſſel ergibt
ſich ferner, daß unſer Verbrauch an Kaffee pro Kopf der Bevölke
rung von 2,5 auf 0,7 kg zurückgegangen iſt, der Zigarrenverbrauch
von 120 auf 66 Stück, der Petroleumverbrauch von 12 auf 2 Liter
und der Alkoholkonſum von 6,8 auf 1,4 Liter.

Das Elend iſt ſo groß, daß es in einer erhöhten Sterblichkeits-
ziffer zum Ausdruck kommt.

Es ſtarben in Preußen pro 1000 Einwohner im Jahre 1913
14,9, dagegen 1919 15,77, 1920 (erſte drei Quartale) 15,76.

Neben der erhöhten Sterblichkeit haben wir eine verminderte
Geburtenziffer zu verzeichnen. ie Geburtenzahl ſtieg zwar als
Folge der erhöhten Heiratsfrequenz in der zweiten Hälfte 1919
raſch an, fällt aber ſeitdem wieder.

Zahl der Geborenen in Preußen pro 1000 Einwohner 1913:
29,03; 1919, 1. Quartal: 15,24, 2. Quartal: 14,97, 3. Quartal:
22,69, 4. Quartal: 30,69; 1920, 1. Quartal: 29,07, 2. Quartal:
26,74, 3. Quartal: 25,82.Daß unter dieſen Umſtänden auch das Wachstum der jungen
Generation gefährdet wird, daß ſie in ihrer körperlichen und gei-
ſtigen Entwicklung leiden muß, kurz, daß eine Verkümmerung und
Entartung der Nation ſtattfindet, iſt kaum mehr zu bezweifeln.

Wohin ſoll das führen, wenn wir da noch mit neuen Steuern
eingreifen, die Einkommen ſchmälern und die Verbrauchsartikelverteuern! Es kann uns nichts helfen, außer der Steigerung der
Produktion. Und nur ſo können wir unſere Zahlungsverpflich-
tungen dem Auslande gegenüber nachkommen.

Die Wochenkarten.

Eine Anfrage der SPD.-Reichstagsabgeordneten.
Die Rückſichtsloſigkeit, mit der die Reichseiſenbahnver-

waltung über die berechtigten Wünſche der arbeitenden Be
völkerung hinweggegangen iſt, die die Bevölkeerung in be-
zuß auf Feſtſetzung eines gerechten, die wahren wirtſchaft
ichen Verhältniſſe der unteren Klaſſen berückſichtigenden

für Wochenkarten geäußert hat, hat in dieſen Kreiſen
mpörung hervorgerufen. Deshalb iſt von den Genoſſen

Keil, Schumann, Geck-Mannheim, Brey, Müller-
Franken und Hildenbrand unter dem 4. Juni folgende
Anfrage an den Reichstag ergangen:

Die trotz vielfachen Einſpruchs am 1. Juni in Kraft ge-
tretenen Preiſeder allgemeinen Wochenkarten
der Reichseiſenbahnen erweiſen ſich für den Verkehr der
Arbeiter und Angeſtellten i Woh-nung und Arbeitsſtätte einfach als uner-
träglich. Eine Möglichkeit, die großen Fahrpreisſteige-
rungen durch Lohn- und Gehaltserhöhungen auszugleichen,
iſt bei den derzeitigen Wirtſchaftsverhältniſſen nicht gegeben.
Die allgemeine Wohnungsnot geſtattet keinen die Entfer-
nung zwiſchen Wohn und Arbeitsſtätte abkürzenden e
nungswechſel. Der Verſuch, eine Erhöhung der Fahrpreiſe
bis zu 350 Proz. durch eine weitere Herabdrückung der
Lebenshaltung zu decken, müßte in Familien rui-
nierend wirken. Eine i achprüfung der neuen
Tarife zu dem Zweck, für den beruflichen Verkehr der Ar-
beiter und Angeſtellten Sätze zu finden, die wirtſchaftlich er
träglich ſind, iſt daher dringend geboten.

Wir fragen die Reichsregierung, ob ſie bereit iſt, mit

Die elende Bezahlung des Lehrerſtandes
erhellt ſehr draſtiſch nachſtehender Hilferuf an die Genoſſen
und Genoſſinnen, der von einem Lehrer der Chemnitzer
„Volksſtimme“ mit der Bitte um Abdruck zugeht und dem
auch wir Aufnahme gewähren, weil man ſich in weiten
Kreiſen von der wirklichen Bezahlung der Erzieher unſererLinder noch ganz falſche Vorſtellungen macht.

Ich bin Lehrer in einem Orte mit rund 10000 Ein
wohnern, ſtehe im 29. Lebensjahre, verheiratet, 1 Kind. Am1. Wir wurde mir vom Gehaltsamt der pompöſe Gehalt

von 817 Mark überwieſen. Davon ſollen drei Perſonen ſatt
werden nach Abzug von folgenden Poſten: Miete 25 Mk.,
Licht 12 Mk., Milch fürs Kind 84 Mk. (ein Liter täglich
2,80 Mk.), Spiritus zur Milch (nachts) 12 Mk., Steuern für
Berufsvertretung 28 Mk., Heizung 40 Mk., Summa 201 Mk.;
von den bleibenden 616 M. müſſen die Lebensmittel bezahlt,
Schuhe ausgebeſſert, Vereins, Parteiſteuern und Zeitungen
bezahlt werden. Nach Adam Rieſe kommt bei dieſer Rech-
nung ein großes Minus heraus.

Die Zeit fordert für die Schule neue Wege und neue
Wie

ſoll man Bücher kaufen, wenn das Geld im Haushalt ver-
braucht werden muß. Da hilft auch der pfäffiſche Troſt-
ſpruch nicht: „Bete und arbeite“, denn vom Himmel iſt noch
kein Geld gefallen. Es heißt kämpfen und unſeren Genoſſen
und Genoſſinnen zeigen, was in Gefahr iſt: die Schule, die
Kinder, die Jugend, unſer Volk, die Zukunft!

Soll innerhalb des Proletariats noch ein zweites ent-
ſtehen, das noch elender lebt? Bisher habe ich mich ge-
ſchämt, über meine über unſere Not zu ſprechen. Aber
mit der Zeit vergeht auch dieſe Scham. Wir haben in dieſer
Beziehung vor unſeren Genoſſen nichts zu verbergen. Nein
wir müſſen unſere Not hinausſchreien. Genoſſen und Ge-
noſſinnen, unterſtützt uns im Kampf um unſer Brot, um die
Schule eurer Kinder!“

Methoden. Zu deren Erarbeitung ſind Bücher nötig. W

Sie wollen Verbrecher ſein!
Die KAPD. läßt ſoeben eine Broſchüre erſcheinen „Der

Weg des Dr. Levi, der Weg der VKPD.“, in der ſie klipp
und klar nachweiſt, daß der Kampf in der VKPD. bloßes
Spiegelgefecht ſei, da dieſe Partei ſamt und ſonders aus ver-
kappten Leviten, Opportuniſten und ſonſtigen Waſchlappen
beſtünde. Forſch und ſchneidig ſei allein die KAPD., ſie
werde die ſchlappe Dritte Jnternationale auch ſchon wieder
aufpumpen und das Proletariat durch Betriebsbeſetzung
und bewaffneten Aufſtand zum Siege führen. Voraus-
ſetzung ſei aber, daß die VKPD. verſchwinde, ohne das gäbe
es keinen Fortſchritt der Revolution.

Mit unfreiwilligem Humor ruft die Broſchüre aus.
Die KAPD. und ihre Anhänger werden von der ge

ſamten bürgerlichen Preſſe mit Einſchluß des „Vorwärts“
und „Freiheit“ als Verbrecher gebrandmarkt. Wohlan,
unſere u wollen Verbrecher ſein, Verbrecher an der
bürgerlichen Ordnung.

Die KAPD. bekennt ſich alſo ſtolz zu dem Programm:
Den Rinaldo Rinaldini,
Schinderhanno, Orlandini
Und beſonders Carlo Moor
Nahm ich mir als Muſter vor.

Notüzen.

Die Koſten der Konferenz von Spa. Jm belgiſchen allge
meinen Etat kommt ein Poſten von 910000 Frank vor, welcher
die Koſten der Konferenz von Spa darſtellt, wo die ausländiſchen
Vertreter die Gäſte der an Regierung geweſen ſind. Auf
der Konferenz wurden allein für 15 000 Frank Zigarren geraucht

Na, die Verſchiebung unſerer Ruhrkohle wird dieſe Koſten ſchon
decken!

Einbrecher bei der interalliierten Kontrollkommiſſion in
Berlin. Von Einbrechern heimgeſucht wurde in der Zeit vom
Sonnabend zum Montag das photographiſche Atelier der inter-
alliierten Kontrollkommiſſion im 5. Stock des Hotels Bellevue.
Die Verbrecher erbeuteten für über 100 000 Mark photographiſche
Artikel, Objektive von Teſſar und Zeiß mit Verſchluß, Heliar-
und Lacourapparate uſw. Der Kriminalpolizei iſt es noch nicht
gelungen, die Täter oder den Verbleib ihrer Beute zu ermitteln.

Radek und Sinowjew nicht in Deutſchland. Der Staats-
kommiſſar für öffentliche Ordnung teilt mit, daß die von einigen
Zeitungen gebrachte Nachricht, wonach ſich Radek und Sinow-
j e w in Deutſchland aufhalten ſollen, nicht zutrifft. Damit haben
die deutſchnationalen Hetzblätter amtlich eins auf den Hut be-
kommen.

Die teuren deutſchen Holzhäuſer.
Deutſchland an Frankreich zu liefernden Holzhäuſer
öher ſind als die franzöſiſchen, begibt ſich eine Sachverſtändigen-

Da die Preiſe für die von
bedeutend

der größtmöglichen Beſchleunigung eine ſolche Nachprüfung kommiſſion nach Deutſchland, um durch Konſtruktionsänderungen
zu veranlaſſen. die Preiſe mit den franzöſiſchen in Einklang zu bringen.
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Jouhaux nach Oberſchleſien. Der Morning Poſt wird aus
Amſterdam gemeldet, daß die Kommiſſion des internationalen Ge
werkſchaftsverbandes, die ſich nach Oberſchleſien begibt, um die
oberſchleſiſche Frage von ihrer politiſchen Seite zu ſtudieren, dieſe
Woche abreiſen wird. Jouhaux wird an den Arbeiten dieſer Kom-
miſſion teilnehmen.

Moſſe verurteilt. Das deutſch-engliſche Schiedsgericht fällte
geſtern das Urteil in dem Prozeß gegen Moſſe. Der Vorſitzende
führte aus, daß der Beklagte zu Unrecht gehandelt und daß die
Kläger dadurch einen Schaden erlitten hätten. Das Gericht er
kannte auf Zahlung des geforderten Betrages nebſt zwanzig Pfund
Koſten.

6 Jahre Zuchthaus. Der Hauptbeteiligte an dem Eiſenbahn-
attentat an der Steigerſtraße in Erfurt, Braun, wurde vom außer
ordentlichen Gericht in Erfurt zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Der kommuniſtiſche Stadtverordnete Reich erhielt vom außer-
ordentlichen Gericht Nordhauſen wegen ſchweren Aufruhrs und
Landfriedensbruchs eine Zuchthausſtrafe von 6 Jahren.

Nein, nein, er muß bleiben. Aus Paris wird gemeldet: Der
„Jntranſigeant“ erklärt eine heute verbreitetes Gerücht, General
Le Ronde werde von ſeinem Poſten in Oppeln abberufen wer

unbegründet

Arbeiterſieg in England. der Erſatzwahl zum Parla
ment in Heywood in der Grafſchaft Lancaſter ſiegte der Kandi
dat der Arbeiterpartei Halls mit 13 430 Stimmen. Der Kandi
dat der Koalitionsliberalen ehielt 13 125 und der der Liberalen
5671 Stimmen.
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Dömitz. (Erploſion.) Aus bisher unbekannter Ur-
ache explodierte in der hieſigen Dynamitfabrik beim Aus-
ſchmelzen von Granaten ein Waſſerbad mit Granaten. Ein
Arbeiter wurde getötet, 3 ſchwer und b leicht verletzt.

Waldbrand. Bei Silbecke entſtand ein Waldbrand, der etwa
75 Morgen vernichtete und einen Schaden von über einer Million
anrichtete.

Darmſtadt. Todesurteil. Das Schwurgericht verurteilte
geſtern den wegen Raubmordes angeklagtien Schuhmacher Richard
Schmidt aus Biesdorf, der am 28. Februar ds J. in Pfeifermühle
zu Bensheim die 19jährige Tochter des Mühlenbeſitzers Hartmann
erſchoß, die Wohnung ausraubte und ſich gegen die Verfolger mit

dem Revolver zur Wehr ſetzte, zum Tode und zu 15 Jahren Jucht-
haus.

Wien. Eine gräßliche Tat. Den Blättern zufolge
wurde in Kremſier der Goldarbeiter Hlobil verhaftet, der vor
einigen Tagen durch das Spannen eines Drahtſeiles über die
Chauſſee bei Egyden einen Autounfall herbeiführte, wodurch eine
Perſon geköpft wurde. Hlobil führt an, die Tat aus Rache ver-
übt zu haben.

Paris. Große Brände in Paris. Die Morgenblätter
berichten von großen Bränden in den Vorſtädten Vincenz und
Mordeuil. „Echo de Paris“ ſpricht von Schäden von etwa zehn
Millionen, abgebrannten Fabriken und Lagern.

New Vork. Schiffsunglück. Beim Marinearſenal in
Boſton iſt ein drahtloſer Hilferuf eines Dampfers eingegangen,
der in dem Atlantiſchen Ozean mit Eisbergen zuſammengeſtoßen
iſt. Man glaubt, daß es ſich um den engliſchen Dampfer „Sca-
pool“ (4502 Tonnen) handelt.

Vermiſchtes.

Der Mann im Koffer. Eine Einbrechergeſchichte, wert, jedem
Witzhlatt zur Zierde zu gereichen, wurde vor der Strafkammer
des Landgerichts II Berlin verhandelt. Dort hatten ſich die bei-
den Brüder, Artiſten Max und Paul Arndt, unter der Anklage
des verſuchten ſchweren Diebſtahls und der Urkundenfälſchung zu
verantworten. Nach ihrem Geſtändnis hatten ſich beide einen
artigen Plan ausgearbeitet. Danach ſollte ſich Max, mit Ein-
brechwertzeug und einigen Nahrungsmitteln ausgerüſtet, in einen
Koffer einſchließen laſſen, den ſein Bruder Paul als Stückgut
nach Spandau aufgeben und dabei ſich ſelbſt unter falſchem Namen
als Empfänger bezeichnen ſollte. Auf dem Wege von der Vorck-
ſtraße nach Spandau ſollte Max im Güterwagen den Koffer von
innen öfinen, andere dort vorhandene Koffer erbrechen und ihres
Jnhaltes berauben und dann, wenn die Beute in den eigenen
Koffer verpackt wäre, auf einer Zwiſchenſtation unbemerkt den
Zug verlaſſen. Der Plan, der ſehr raffiniert ausgedacht war,
ſcheiterte aber ſchließlich daran, daß der Mann den Koffer vom
innen nicht zu öffnen vermochte und deshalb beinahe elend um-
gekommen wäre. Die Angeklagten hatten nämlich überſehen, den
Koffer als Eilgut aufzugeben, und ſo hatte Max Arndt das Ver-
gnügen, vom Mittwoch bis Sonnabend in ſeinem Gefängnis aus
zuharren und körperliche Torturen auszuhalten. Aus dem in
der Eüterkammer in Spandau ſtehenden Gepäckſtück drang ein ſo

penetranter Geruch heraus, daß die Beamten darauf aufmerkſam
wurden und den Koffer öffneten. Da fanden ſie denn den Ange-
klagten Max in einer ſchrecklichen Verfaſſung vor: Der Jnnenraum
des Koffers war vollſtändig beſchmutzt, und der Angeklagte in
einem elenden körperlichen Zuſtande. Die beiden Brüder blieben
dabei, daß es ſich lediglich um die Ausprobierung eines „Artiſten
tricks“ gehandelt habe und ſie von den Polizeibeamten zu ihrem
falſchen Geſtändnis gezwungen worden ſeien. Letzteres wurde
völlig widerlegt und auch die Behauptung von dem Probetrick
fand beim Gericht keinen Glauben. Das Gericht war der Mei-
nung, daß die Eiſenbahnverwaltung gegen derartige raffinierte
Tricks nachdrücklichſt geſchützt werden müſſe und verurteilte Max
Arndt wegen verſuchten n Diebſtahls bzw. Betruges und
intellektueller Urkundenfälſchung zu 1 Jahr 1 Woche, Paul Arndt
dagegen wegen gleichzeitiger ſchwerer Urkundenfälſchung zu 1 Jahr
1 Monat Gefängnis.

Hohenzollern gegen Hohenzollern. Ein Familienzwiſt des
Hauſes Hohenzollern beſchäftigt das Potsdamer Landgericht. Hier
ſchwebt zurzeit ein Zivilprozeß, den die frühere Prinzeſſin
von Preußen, geborene Prinzeſſin von Anhalt, gegen den Prinzen
Eitel Friedrich mit dem Antrag auf Herausgabe ihres Sohnes,
des Prinzen Karl Franz Joſeph, angeſtrengt hat. Die Klägerin
hat ſich vor zwei Jahren von ihrem Gatten, der im Sommer
vorigen Jahres durch Selbſtford geendet hat, getrennt. Als der
Verſuch, die ehelichen Verhältniſſe zu regeln, ſcheiterte, ließ ſie
ihren Sohn bei ihrem Gatten. Nach deſſen Tode nahm ſich Prinz
Eitel Friedrich ſeines Neffen an. Er verweigerte nach dem Tode
ſeines Bruders die Hergabe des kleinen Prinzen mit der Begrün-
dung, daß die Mutter ſchon vor dem Tode ihres Gatten ihn und
ihr Kind verlaſſen habe. Wegen weiterer Beweiserhebung wurde
der Prozeß vertagt.

Wetterbericht. Sonnabend, den 11. Juni: Ziemlich warm,
wechſelnde Bewölkung, ſtrichweiſe Gewitterregen. Sonntag, den
12. Juni: Ziemlich warm, abwechſelnd heiter und wolkig, Ge
witter-Regenſchauer, nachher etwas kühler.

Verantwortlich: Für Politik, Parteinachrichten, Gewerkſchaftliches Paul
Täumel; für Feuilleton Hans Här; für „Halle Saalkreis u. Provinz und
den übrigen redakzionellen Teil Karl Garbe; für die Inſerate Wilhelm
Herzig; ſämtliche in Halle. Druck und Verlag der Volksſtimme G. m. b. H. zu

Halle. Gr. Ulrichſtr. 27.

Genoſſen, verſichert nur bei der Vollgfürſorge!

Walhalla- Theater.

Riesiqer Erfolg
Gustav Bertram Marga Peter

Letzte 3 Aufführungen!
Sonntag zum letzten Male:

„Der Ktkenbaron.“

Neu Ab Montag: Neu„Der heute Maharadsha.

Sichern Sie sich rechtzeitig gute Plätze!
Tagesk asse 10--1 und ab 6 Uhr.

Anfang 8 Uhr.

Ein Theaterereignis!
Haue. Wintergarten naue. J
NMorgen, Sonnabend den 11. Juni

Einlaß 7 Uhr Anfang 8 Uhr
Einmaliger Gala- Abend

Alexander nBelſachini
mit seiner gesamten Gesellschaft.

Als Gast:
Detektiv Ching-Ling-Foo.

Die Könige der Zauberer und Illusio-
nisten. Das unglaublichste, was je

der Kontinent gesehen. 90000 Per-
j sonen besuchten innerhalb 2 Monaten

in Berlin die A. Bellachini-Gastspiele.
Karten a 10, 8, 6. 4 Mk. und Steuer.

AhHeiniger Vorverkauf Theaterkasse
Wintergarten ununterbrochen u. Zig.-
j Geschäft Kurt Walia, vorm. Oswald

Wiesner, Poststr. l.

Fentral Verband der Meſſer
Bezirk Halle a. S.

Sonnabend, den 11. Juni 1021
Dampferfahrt nach Beuchlitz.

Abfahrt pünktlich 55 Uhr ab Einſteigeſtelle
Unterplan neben der Genzmerbrücke.

Jn Be uchlitz: Tanz und Unterhaltung.
Teilnehmerkarten ſind im Berbandsbüro, bei den Ver-

trauensleuten und am Dampfer zu haben.

a. Markisendrel
sehr preiswert

Adolf Wünsoh,
Ludwig Wuchererstrasse 1a.

Handtuchstoffe u.
Bettücher

in Leinen, Halbleinen und Barchent,
zu sehr günstigen Preisen neu eingetroffen.

Sally Biletazky, Halle,
Leipzigerstr. 103, I.

Meontag, den 13. 6., geschlossen

Domplatz 9.

Nach wie vor kaufe

Kohprodubte aller Im

und zahle höchste Preise,

Wilhelmine Theuring,
Telephon 5659.

5tadt-Theate
Sonnabend d. 11. Juni,
Ankfg. 7 Ed. 10 Uhr
Ariadne auf Naxos

Oper v. Klchardstrauss.
Sonntag nechm.

Als ich noch im
Flügelkleide.

Sonntag abend:
Tiefland.

e eh

Solbad Fürſtental

Robert Franzſtr. 10.
Stark radiumhalt. Solquelle,
echt Schmiedeberger Moor-
und alle mediziniſchen Bäder

h

nur h a Mk n

l

„blochen-Bu

Mäukdu
allerfeinste Tafelbuffer
täglich rischer Eingong

Drei b
G. m. D. II.

0
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t
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Feitungsausträger(in)
unö Einzelverkäufer

ſtraße 22.

werden ſofort eingeſtellt

Tüchtige,
Keſſelſchmiede und

Stemmer

ſtändige

ſoſort für dauernde Be-
ſchäftigung geſucht.
Bühriag Aktiengevellsch.

Landsberg Bez. Halle.
J

Maurer
für Merſeburg ſofort geſucht.

Zu melden bei Ernst Schlotte, Merſeburg, Fiſcher-
2 —m——ZJ

Baugeschäft W. Bode,

S 1stellt sofort ein
Herm. Meise,
Merseburgerstr. 102 a.

1 Kiſte Bonbon

Wir ſetzen eine

ſo daß eine ſtrafrechtliche
folgen kann.

Bekanntmachung.
Jn der Nacht vom Donnerstag, den 2. Juni, zum

Freitag, den 3. Juni er., iſt in unſerer Fabrik ein

Einbruch verübt worden,
wobei folgende Waren geſtohlen worden ſind:

1 Kiſte Kokosſlocken,

1 Kiſte Bonbon

Belohnung von 500 Mark
aus, welche wir derjenigen Perſon zuweiſen oder an
diejenigen Perſonen verteilen, die uns nähere Angaben
über den Verkauf dieſer Süßigkeiten machen können,

püpcke Berner, Halle-diemitz.

(Himbeeren),
elſtnen u. Zitronen).

Belangung der Täter re-

keclams Unversal-Bldlofhet

Preis 1.50 pro Nr.
empfiehlt die

buechhancdlung der Volksstimme

Große Ulrichstraße 27.

Veredelte Dauerwesche

Warke Waſchbär

r mit guterStoff
einlage.

Dieſer
Kragen

12
Dauerwäsehe-ertried

I. Berlin 2.
r

Verreist
bis 5. Juli

Dr. Walther,
Ohrenarzgt.

und Oberhemden
Neuheiten in
RKrawaotten,

Socken u. Strümpfen,
Hüte u. Müfzen.
6, Liebermany,

Geiststr. 42.

O i.

Frauen
keine Angst

Bei Ausbleiben u. Störung
d. Period. Meine unüber-
troff. Mittel bring. einz. u.
allein Hilfe. Erfolg vielfach
schon nach einig. Stunden
ohne Berufsstör. Garant.
unschädl. Diskreter reell.

Versand.

Marta Kiess,
Halle a. S., Merseburger-
straße 161 IV Tr., Eingang

Königstraße.

kruu——=—nnuSSM
Herren Anzüge

modernie Form Erſatz
für M ß'rbeit

v. 240 vis 450 Mk. an.
FrieKoſtümröcke

mit Falten und Knopf-
garnitur 55. Mk.

Wäſche
pa. Militärhoſen

Arbeiterhemden
ſtaunend billig.

TCabet, vy Ulrichstr. 5.

Um auch denjenigen, welche mein Unter-
nehmen noch nicht kennen sollten, eine
Gelegenheit zu geben, für wenig Geld viel
und gut einzukaufen, veranstalte ich einen

heblane Yerhauf

zu volkstümlichen Sonderpreisen. Ich habe
dazu enorme Mengen Waren erstklassiger
j Qualität eingekauft und bringe diese zu
Preisen heraus, wo ein Verdieost für mich
j ausgeschlossen ist. Nur die schwere Zeit
zu lindern, veranstalte ich diesen sensatio-

nellen Verkauf, beginnend am

Freitag den 10. un

Nur einige Belspiele:
Betthezüge „eis 135- 125 100- 7 5
Betthezüge um 148- 135 125 85
Handtücher Gerstenkorn 10.50 9.50 750

Handtücher eis 16 13- 12 10
Damen-Hemden 26 32- 28 25 21
Untertaillen 18- 15- 13.50 12- 1050 8
Herren-Barchenthemden 48- 42 36

X Herren Normal-Hemden z. 36 30 27
Erstlingshemden 7.50 650 550 5
Erstlingsjäckcehen 80, 7.50, 650 5.50 4470

Damenstrümpfe „enwarz 10.50 9.50 7.50 4475

Damenstrümpfe braun, grau, weiss 15 10 650

Kinderstrümpfe schwarz, braun, weiss 12 550

und andere Waren.

Aegenheittauftaus

Schmeerstr. 5, 1 Tr.
M Voerkaufszeit 8-, 3-6 Uhr.

Gesch. Hoos,
Große Burg- Weißenfels Große Burg-
ſtraße 5. ſtraße 5.Wir empfehlen in großer Auswahl:

Fertige Bluſen, Kinderkleider u. Dirnd'lkleidchen
Crepe de chine, Eolienne, Voile, glatt u. beſtickt, Opal uſw.
Herren u. Damen-Leibwäſche, auf Wunſch Anfertigung.

Prima Hemdentuche, Bettdamaſte, Handtücher,
Wiſchtücher uſw. Fertige u. vorgezeichn. Handarbeiten.

Spezialität: Wäſcheſtickereien.
Nur prima Qualitäten. Aeußerſt billige Preiſe

SchuhwarenH. Wiebar engros,
Gr. Steinſtr. 48, Ecke L. Wuchererſtr.

Billigſte Bezugsquelle für Wiederverkäufer.
in veſen Lederpantoffeln, len

Sohluss der Anzeigen-
Annahme 9 U.

l
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daue, Freitag, 10. Juni 1921. Beilage zur Volksſtimme.
Purtel- Angelegenheiten

und 13. Diſtrikt. Montag, den 137 V. M., findet abendsu im Diſtriktslokal „Aktienbrauerei“ eine ſehr wichtige Ver

rung ſtatt. Zahlreicher Beſuch wird erwartet. Die Unter-
Aßeerer treffen ſich dortſelbſt eine Stunde früher. Der Diſtrikts

2 32 eigenoſſen, die Radfahrer ſind, werden gebeten, zurWahlhilfe für die am Sonntag, den 12. d. M., im Man ſertet

Seekreis ſtattfindenden Kreistagswahlen, zur Verfügung zu
n. Meldungen nehmen das Sekretariat und die Diſtrikts-

Hulle-ögulkreis.
Halle, 10, Juni 1921.

Arbeiter-Fugend Halle g. 6.
Am itag, den 17. Juni, abends 7 Uhr, findet im Jugend-Wage en (Mozarthaus), eine für unſere Jugend wichtige

m t ſtatt. d chuf der esordnung ſteht ein Vortrag des Bezirksjugend-pflegers Oberlehrer Hemprich, Merſeburg über
„Die ſexuelle Not der Jugend.“

An dieſem Abend müſſen unbedingt alle Mitglieder unſeres
Verbandes anweſend ſein. Gäſte können ei ührt ds Sie Gäſ eingeführt werden und

orgt alle für pünktliches und zahlreiches Erſcheinen.
er Vorſtand.

éltzung des Haushaltsausſchuß.
Die Bürgerlichen lehnen jedwede weitere Unterſtützung für die

Erwerbsloſen ab.
Die Aufſichtsbehörde hat ihre Zuſtimmung zu der im Januar

beſchloſſenen Fremdenſteuerordnung abhängig gemacht von zwei
Aenderungen. Erſtens ſoll die Ueberſchrift heißen: „Ordnung
betr. eine Beſteuerung des Herbergsvertrags“ und zweitens ſoll
die Beſtimmung geſtrichen werden, daß auch die Vexletzung der
Ausführungsbeſtimmungen des Magiſtrats beſtraft
werden kann.

Beiden Aenderungen ſtimmte der Ausſchuß zu. Die Erfin-
dung der neuen Ueberſchrift namentlich löſte ein verſtändnis-
inniges Lächeln auf allen Seiten aus. Nach dex Anſicht des Re-
ferenten eines namhaften Juriſten habe allerdings die Re-
gierung ſich nicht um die Ueberſchrift, ſondern nur um den Text
der Steuerordnung zu kümmern. Für das Statiſtiſche Amt wurden,
da die Etatsmittel nicht ausreichen, weitere 25000 Mk. nach-
bewilligt. Es handelt ſich um die Herſtellung mehrere Druckwerke
über Erwerbstätigenſtatiſtik uſw., deren Drucklegung trotz der er-
heblichen geſteigerten Koſten nicht mehr der n werden kann.

irma Banſe ſeitensür die Benutzung der Tankwagen der
der Feuerwehr bei Rohrbrüchen, Streiks uſw. ſind Koſten von
1475 Mk. entſtanden, deren Deckung aus Kap. XXIV, 14 beſchloſſen
wird.

Bei der Ausſchreibung der Kleinwohnungsanlagen in der
Merſeburger Straße haben ſich gegenüber dem Voranſchlag von
5. 130 000 Mk. bedeutende Erſparniſſe ergeben, die die Errichtung
eines weiteren 6-Familienhauſes ermöglichen. Der Ausſchuß er-
klärte ſein Einverſtändnis.

Auf dem Gelände des früheren Florabades will der Magiſtrat
ein Licht- und Luftbad, vorzugsweiſe für Hortkinder, errichten.
Die r Mittel, 3000 Mk. einmalige und 16 400 Mk.
laufende Koſten werden aus Kap. XXIV, 14 bewilligt.

Weitete 8400 Mk. zur Anſchaffung von 20 Betten für die An-
ſtalt AltScherbitz werden ebenfalls bewilligt. Die Betten bleiben
im Eigentum der Stadt und ſollen zur Aufnahme pſychopathiſcher
Kinder aus Halle in der Anſtalt dienen.

Ein in der letzten Stadtverordnetenſitzung von der kommu-
niſtiſchen Fraktion geſtellter Antrag auf Bewilligung von Bei-
hilfen für Erwerbsloſenfürſorge der dem Haushaltsausſchuß über-
Fig war, ſtand zur Beratung. Der Antrag in ſeiner jetzigen

3 wurde auch vom Referenten nicht empfohlen. Aber auch
in Antrag, den Erwerbsloſen nach achtwöchiger Arbeitsloſigkeit

W ihilfen zu gewähren, wurde gegen die Linke ab-
n

ine Erhöhung der Bäderpreiſe im Stadtbad um rund ein
Drittel wurde en die Stimmen der Linken angenommen. Demweiteren Beſch t des Magiſtrats, künftig die Regelung der

C tadtbaudeputation zu überlaſſen, trat der Aus
n ei.Zur Errichtung einer Umformerſtation für den nördlichen

Stadtteil wurden 800 000 Mk. und für die Jnſtandſetzung der
beiden Vorwärmer im Elektrizitätswerke 400 000 Mk. bewilligt.

Die Ausſchreitungen bei der Schupo.
Oberſt von Hartwig vom Dienſt ſuſpendiert!

Zu den in der letzten Zeit mehrfach gemeldeten Fällen von
n der Schupo erfahren wir:nebe h W. liegt ein Korn von zu

Jn dieſen Fällen wird ſchonungslos ohne Anſehen von

iſt
n oder Rang durchgegriffen werden. Das geſamte Material
reits dem Re in Merſeburg übergebender es ſeinerſeits ſchon an die Staatsanwaltſchaft weitergeleitet

hat. Jn allen Fällen wird die Anklage erhoben und ſind die be
tre en Beamten vom Dienſt ſuſpendiert worden, bis eine voll
kommene Klärung der Sachlage nach der einen oder der anderen
Richtung hin erfolgt iſt. Die bisherige Unterſuchung hat ergeben,
daß Ausſchreitungen nur in ſolchen Hundertſchaften vorgekvmmen

wo n e r rdes ierungspr unten von Oberſt von Har eitfreiin Von Hartwig wurde ebenfalls ſofortvillige e t wuvom Dienſt ſuſpendiert und die Zeitfreiwilligen reſtlos entlaſſen.
Eine endgültige Aufklärung wird die im Gang befindliche gericht

liche e ng riſt ſe rſtändlich, daß wirklich erwieſene Aus
itungen von Schupo Beamten aufs ſchärſſte zu verurteilen

und ihre Urheber einer ſtrengen Beſtrafung zugeführt werden.

éondergericht.

Wieder ein „Maſſen“-Prozeß.
Aus den Eislebener Kämpfen hat man einen ganzen Trupp

ein er herausgeriſſen und in der geſtrigen Verhandlung vor
as Sondergericht geſtellt. Es handelt ſich um die Angeklagten

krr Eulenberg, Albert Bonin, Willy Wilke, Richard
Szpack, Anton Ringleben. Franz Röcke, Adolf Leuk, Wil-
helm Borchardt, Karl Schönemann, Hermann Stein-
berg, Paul Jentzſch, Otto Machlitt, Franz Freyberg,Richard Se einrich Bierwagen, Arthur Kionke,
Robert Machemehl und Friedrich Hartkäſe.

Sämtliche Angeklagte ſtammen aus Eisleben oder Bornſtedt.Alter ſchwankt wie 18 und 30 Jahren. Allen wird Land-
den hen mit un chluß an bewaffnete Haufen zur er gelegt.
Wie wenig dieſe Anklage in Einzelpunkten zu halten iſt, ergibt
der Lauf der Verhandlung. Eulenberg, der in Eisleben beſchäftigt
iſt, wollte in der Karwoche zu ſeinen Eltern nach dem Grund-
dörfern, kam hierbei durch Wimmelburg, wurde dort von bewaff
neten Arbeitern feſtgehalten und war zwei Tage lang in dem
Bereiche der roten Armee. Bonin iſt nur zufällig mit den Rot-

ardiſten in Berührung gekommen. Selbſt der Staatsanwalt muße da eine de Berelligung dem Angeklagten nicht nach

gewieſen werden könne. Wilke iſt durch eine Ausſage der Be-
teiligung an den Unruhen verdächtigt worden. Doch ergibt die
Verhandlung keinerlei Belaſtungsmomente. Szpack, der bei der
Verhandlung einen äußerſt günſtigen Eindruck hinterläßt, hat nur
einige Minuten unter Zwang ein Gewehr zu ſich genommen und
im Anſchlag gelegen. Die Verhandlung erweiſt, daß die Angſt das
Motivp ſeines Handelns war. Ringleben, Röcke, Leuk,
Borchardt haben einen Auftrag der roten Kampftruppen aus-
geführt, zu dieſem Zwecke ein Auto requiriert, mit dem ſie nach
Wansleben fuhren, wo ſie der Schupo in die Hände fielen. Nur
Leuk hat eine Waffe gehabt. Schönemann hat ebenfalls
kurze Zeit ein Gewehr getragen; er gab einen Schuß in die Luft
ab, um Plünderer in ihrer ſauberen Arbeit aufzuſtören. Bei
Steinberg, Jentzſch und Machlitt, die ſich vei Aktions-
ausſchüſſen gemeldet hatten und an den dortigen Bewegungen
teilnahmen, iſt ein etwas ſchärferer Tatbeſtand gegeben, da bei
ihnen die freie Willensäußerung nicht angezweifelt wer-
den kann. Freyberg ſollte für die Redaktion der „Mansfelder
Volkszeitung“ Briefe und Zeitungen, die infolge der Verwicke-
lungen nicht ankamen, aus Wansleben abholen. Ein lapidares
Verbrechen, das nach des Herrn Staatsanwalts Meinung Bei-
hilfe zum Hochverrat bedeutet! Als ob eine Redaktion
und ſei es auch eine kommuniſtiſche nicht unbedingt die Zu-
fuhr von Zeitungen brauchte!

Macheme
burg mit Eſſen, Munition und anderem zu verſorgen und auch
Frau Schneider heranzuholen.

Alle Wahlhelfer für den Mansfelder Geekreis

treffen ſich am Sonnabend, den 11. d. M.,
pünktlich 6 Uhr, auf dem Parteibüro der SPD.,

Harz 42-44, Zimmer 12.
Erſcheint pünktlich und vollzählig!Genoſſen!

Der Staatsanwalt beantragte gegen Eulenberg mit
Rückſicht auf deſſen Jugend 1 Jahr Gefängnis, gegen Bonin7 Monate Gefängnis, gegen Wilke, Meſſpredasg Szpack

4 Monate Gefängnis, Röcke 1 Jahr 6 Monate Zucht-
haus, Ringleben 1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, Lenk
1 Jahr 9 Monate Zuchthaus, Borchardt 1 Jahr 6 Mo-
nate Gefängnis, Schönemann 9 Monate Gefängnis,
Steinberg 6 Monate Gefängnis, Jentzſch 6 Monate Ge-
fängnis, Machlitt 4 Monate Gefängnis, Freyberg
Freiſprechung, Schäfer und Bierwagen je 6 Monate Ge-
fängnis, Kionke 9 Monate Gefängnis, Hartkäſe 300
Mark Geldſtrafe und Machemehl 9 Monate Ge-
fängnis.

Das Gericht verurteilte Eulenberg zu 1 Jahr Gefängnis
und 300 Mark Geldſtrafe, Bonin zu 6 Monaten Ge-
fängnis, Szpack zu 7 Monaten Gefängnis, Röcke zu
2 Jahren 3 Monaten Gefängnis, Ringleben zu zwei
Jahren Gefängnis, Schönemann zu 9 Monaten Ge-
fängnis und 300 Mark Geldſtrafe, Steinberg zu zehn
Monaten Gefängnis, Jentzſch zu s Monaten Gefäng-
nis und 300 Mark Geldſtrafe, Machlitt zu 4 Monaten
Gefängnis, Bierwagen (bei dem Beihilfe zum Hochverrat
unter mildernden Umſtänden angenommen wird) zu 10 Mo-
naten Feſtungshaft, Hartkäſe zu 300 Markt Geldſtrafe
und Machemehl zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis.

Wilke, Freyberg, Schäfer und Kionke werden freigeſprochen,
den Angeklagten Bonin und Jentzſch wird eine Bewährungs-
friſt mit Strafausſetzung und Haftentlaſſung zugeſtanden.

Mehrere Angeklagien haben wieder ſchwer unter Mißhand-
lungen der Schupo zu leiden gehabt. Einigen iſt durch Schläge
ein den Tatſachen gar nicht entſprechendes Geſtändnis ausgepreßt
worden.

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten, am Mon
tag, den 13. Juni 1921, nachmitags 4. Uhr. Oeffenträcheé
Sitzung. 1. Wahl eines Mitgliedes für den Schulausſchuß für
das Lyzeum und die Frauenſchule. 2. Vermietung von Läden im
Rathauſe. 3. Verpachtung von Wirtſchafisräumen der Thalia-
feſtſäle. 4. Aenderung der Fremdenſteuerordnung. 5. Verwen-
dung von Erſparniſſen. 6. Errichtung eines Luft und Lichtbades.
7. J der Bäderpreiſe im Stadtbad. 8. Einrichung einer
Umformeranlage für das Elektrizitätswerk. Jnſtandſetzung der
beiden Vorwärmer des Elektrizitätswerks. 10. Nachbewilligung
für die Feuerwehr. 11. Nachbewilligung für das Statiſtiſche Amt.
12. Antrag auf Bewilligung von Beihilfen an Erwerbsloſe. 13. Ent
laſtung der Rechnung der Handwerkerſchule 1919. 14. Entlaſtung
der Rechnung der Handels- und Gewerbeſchule für Mädchen.
15. Entlaſtung der Rechnung der Kämmerei-Kap. X--1916.
16. Entlaſtung der Rechnung der Kämmerei-Kap. XIII. 17. Ent-
laſtung der Rechnung der Kämmerei-Reſtv.-Kap. XII und XIII.
18. Entlaſtung der Rechnung der Kleiderkaſſe 1918. 19. Entlaſtung
der Rechnung der Grube Karl-Ernſt 1917. 20. Entlaſtung der
Rechnung des Riebeckſtiftes 1917. 21. Entlaſtung der Rechnung der
Theodor-Schmidt- Stiftung 1917. 22. Entlaſtung der Rechnung des
Stadtbades 1915,16. 23. Entlaſtung der Rechnung des Waſſer-
werks 1916. 24. Geſuch um Durchführung der Straßenbahnlinie 9.
25. Beſchwerde über Entlaſſung aus dem ſtädtiſchen Dienſt.
26. Geſuch betr. Schmückung der Gräber im Heldenhain des Ger-
traudenfriedhofs. 27. Beſchwerde über das Wohnungsamt. 28. Be
ſchwerde über das Wohnungsamt. Hierauf nicht öffentliche
Sitzung.

Der Stadtverordneten- Vorſteher i. V. Hennig.
Nachunterſuchung zurückgekehrter Schweizerkinder. Die Nach

unterſuchung der am 10. d. M. aus der Schweiz und aus Bad
Sachſa zurückkehrenden Kinder findet Sonnabend, den 11. Juni,
früh 7 Uhr im Stadtgeſundheitsamt, Schmeerſtraße 1II, ſtatt.
Geſundheitsbogen iſt mitzubringen.

Kantgeſellſchaft, Ortsgruppe Halle. Heute abend 7 Uhr im
UniverſitätsHauptgebäude, Aud. IX. Drei Vorträge über den
„Weltanſchauungsgehalt der höheren Schularten“. 1. Direktor Dr.
Kießmann (FriedrichsRealgymnaſium Deſſau): Das Realgymna-
ſium. 2. Studienrat Dr. Walckling (Halle): Die Oberrealſchule.
3. Privatdozent Dr. Wichmann (Halle): Das Gymnaſium.
Nichtmitglieder am Eingang 2 Mark Eintritt.

Der Saarverein teilt mit, daß hier im September eine mittel-
deutſche Saarkundgebung ſtattfindet. Die Geſchäftsſtelle des
„Saarvereins“, Schwetſchkeſtr. 3, 2 Treppen, nimmt täglich Bei-
trittserklärungen entgegen und gibt jede Auskunft über die Ver-
anſtaltung im September, die Geldſammlung uſw. Helft der
Saar!

Führungen durch den Gartenbauverein Halle a. S. Der
außerordentlich rührige Gartenbauverein Halle hat vollſtändig
unentgeltlich die folgenden Führungen beſchloſſen: Sonntag, den
12. Juni, vorm. 10 Uhr: Beſichtigung des Südfriedhofes und der
Schreberkolonie Halle-Süd. Treffpunkt am Eingang des Fried-
hofes. Sonntag, den 10. Juli, vorm. 10 Uhr: Beſichtigung des
Botaniſchen Gartens. Sonntag, den 14. Auguſt: Beſichtigung des
ProvinzialObſtgartens Diemitz. Es wird um möglichſt zahl
reiches Erſcheinen gebeten. Bei dieſen Führungen werden von
Fachleuten Erklärungen abgegeben. Es iſt auch Gelegenheit ge
boten, Fragen zu ſtellen.

5. Jahrgang Nummer 133

Zum Freibankverkauf am 11. Juni werden die Jnhaber
folgender Nummern zugelaſſen: Um 7 Uhr 451--600, um 8 Uhr
601—-750, um 9 Uhr 751--900, um 10 Uhr 901--1050, um 11 Uhr
1051—1200.

Von einem wohnungsloſen Gärtner wurde geſtern nachmittag
aus einem Grundſtück in der Leipziger Straße ein Fahrrad ge
ſtohlen. Der Täter wurde feſtgenommen.

Durch Einbruchsdiebſtahl ſind in der Nacht vom 8. zum 9
d. M. aus einer Speileölfabrik in der Beeſener Straße etwa
400 Stück Toiletteſeife à 125 Gramm mit dem Aufdruck Molden-
hauer K Co., Berlin, geſtohlen worden.

Feſtgenommen wurden im Monat Mai: 36 Perſonen wegen
einfachen Diebſtahls, 22 Perſonen wegen ſchweren Diebſtahls
13 wegen Betrugs, 3 wegen Hehlerei, 2 wegen Landfriedensbruchs,
4 wegen Raubes und Erpreſſung, 46 weibliche wegen Umher-
treibens, 5 verfolgte Perſonen, 11 auf Grund von
Haftbefehlen und 39 Perſonen wegen Bettelns und Obdachloſig-
teit. Außer wegen anderer Straftaten wurden wegen ſchweren
Diebſtahls 59, wegen einfachen Diebſtahls 198, wegen Unter-
ſchlagung 24, wegen Betrugs 42, wegen Hehlerei 6 und wegen
Körperverletzung 19 Anzeigen erſtattet.

Stadttheater. Heute, Freitag, abends 74 Uhr, gelangt Puc-
cinis Oper „Madame Butterfly“ (Die kleine Frau Schmetterling)
zur Aufführung. Sonnabend „Ariadne auf Naxos“. Sonntag
nachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung „Als ich noch im Flügel-

Sonntag abend „Tiefland“. Montag „Wenn Liebe er-
wacht“.

Thalia- Theater. Jm Thalia-Theater gelangt am Sonntag,
den 12. Juni, abends 76 Uhr, der Schwank „Charleys Tante“
zur Aufführung.

Freie Volksbühne Halle. „Kabale und Liebe“. Anfang
754 Uhr. Spieltage C: Freitag, den 10. Juni, D: Montag, den
13. Juni, E: Donnerstag, den 16. Juni.

Die Freie Volksbühne bereitet ein Sommerfeſt von beſonderer
Großzügigkeit vor. Am Mittwvoch, den 22. Juni, werden yon
nachmittags 3 Uhr ab die mannigfaltigſten künſtleriſchen Dar-
bietungen mit Konzertvorträgen abwechſeln. Jm Mittelpunkt der
Veranſtaltungen ſteht eine Singſpielaufführung, ausgeführt vor
Künſtlern des Stadttheaters. ends Tanz. Nähere Nachrichter
über Programm und Kartenverkauf folgen.

Verſchoben wird das Plätz-Konzert in „Bad Wittekind“ wegen
ſchlechten Wetters von heute auf nächſten Freitag, den
17. Juni, abends 8 Uhr. Die Vortragsfolge bleibt natürlich un
verändert und das Orcheſter wird ebenfalls 45 Mann ſtark ſein.

Provinz und Umgegend

Kommuniſtiſche Riedertracht.
Wir erhalten folgende Zuſchrift:

Verzweifelte Verſuche eines Kommuniſten, ſich zu decken
und Unſchuldige zu opfern.

Die Zahlſtelle Mücheln des alten Bergarbeiterver-
bandes war ſchon vor dem Märzputſch Herd und kommuni-
ſtiſcher Tummelplatz der Scheibner, Trigalla und
Kiddelmann. Die kommuniſtiſche Zelle war dort bis
zur Eiterbeule entwickelt. Aber unter der Oberfläche
ſchwirrten Gerüchte von unſauberer Geſchäftsführung inner-
halb des kommuniſtiſchen Kartells uſw., ſo daß es nur eines
kleinen Schnittes bedurft hätte, um die moskauwitiſche Ge
ſchwulſt zum e zu bringen.

Durch den bekannten Terror der Genannten wagten die
Gewerkſchaftler es nicht mehr, ihren gewertſchaftlichen
Standpunkt zu vertreten. Alles ſchwamm in „Diktatur des
Proletariats“. Jn täglichen Reden und Zeitungsartikeln
wurde in der unflätigſten Weiſe über den Bergarbeiterver-
band und ſeine Führer hergezogen. Dem Angeſtellten von
Merſeburg war es nicht mehr möglich, auch nur die aller-
notwendigſten Maßnahmen im Jntereſſe der dortigen Be-
legſchaften durchzudrücken. Es wurde offen, aber noch mehr
im geheimen, 8333 den Bergarbeiterverband, beſonders
aber gegen die Bezirksleitung Halle und gegen den Haupt-
vorſtand, gewühlt.

Jn dieſer Situation bat der Angeſtellte von Merſeburg
den langjährigen Verbandskollegen Zacke, der als Kartell-
delegierter in einer Mitgliederverſammlung gewählt war, er
möge ihm doch mitteilen, was im Kartell, in bezug auf die
Zertrümmerung des Bergarbeiterverbandes, beſchloſſen
würde. Das ſollte ſeine Früchte nach dem Oſterputſch in
Mitteldeutſchland tragen.

Zacke wurde nun durch die verleumderiſche Anzeige eines
fangatiſchen, ſehr bekannten Kommuniſten verhaftet und
beſchuldigt, dem Aktionsausſchuß für das Geiſetltal angehört
zu haben.

Derſelbe Mann, der mit dem Gewehr in der Hand
eine ganze Reihe von Kollegen vom Bergarbeiterverband
mit Gewalt gezwungen hat, ſich am Putſch zu betei-
ligen, der dieſe auf Jahre ins Gefängnis gebracht hat,
denunzierte einen Unbeteiligten.

Zacke wurde in der Verhandlung am 21. Mai vor dem
außerordentlichen Gericht in Naumburg freigeſprochen.
Aber wer nun meint, damit wären die unehrlichen Mittel
der Kommuniſten erſchöpft geweſen, der irrt gewaltig.

Durch den Vorſitzenden Kiddelmann des
Müchelner Kartells wurde in einer Sitzung
der Antrag geſtellt, Zacke aus dem Kartell
auszuſchließen, weil er geſpitzelt hätte. Mit
dieſem Antrag beweiſt uns dieſer Herr, daß er noch derſelbe
iſt, der er vor und während des Putſches war.

Alſo weil ein alter Gewerkſchaftler die moskauwitiſche
Zerſtörungsarbeit nicht mitmacht und weil er den Verbands
angeſtellten mitteilte, was beſchloſſen wird, um den Berg
arbeiterverband W zertrümmern, darum wird in ſolch
niederträchtiger Weiſe gegen ihn Er handelte
mit ſeiner Berichterſtattung an die Verbandsangeſtellten im
Jntereſſe der geſamten S x und Kiddelmann be-
zeichnet ihn als Spitzel. Das iſt denn doch die Höhe, weiter
geht's nimmer.

Aber, verehrter Herr Kiddelmann, die gebührende Ant-
wort auf dieſe Gemeinheit behalten wir uns noch vor, wir
können aber nicht umhin, nach bekanntem Muſter auch ein
mal eine offene Frage à la offener Brief, an Dich zu richten.Zunächſt willſt Zu uns nicht ſagen,

1. wer der größte Hetzer in Mücheln vor und während
des Putſches war?

2. Wer im Aktionsausſchuß war, aber im Dunkeln arbei-
tete und heute noch eine Doppelrolle ſpielt?

3. Weißt Du nicht, wer nachts auf der Grube Eliſabeth
mit dem Gewehr herumgeſtrolcht t und am Tage

im Betriebsrätezimmer aufhielt während des
Putſches)

4. Weißt Du nicht, wer die Kameraden Selzer, Hoppe
uſw. mit vorgehaltenem Gewehr ins Auto zwang, um
mitzumachen, danach aber ſelbſt verduftete?

e



5. Weißt Du nicht, wer dem Kollegen Haurenretßer mit
Halsabſchneiden bedrohte, wenn er nicht energiſch mit-
mache
m Jntereſſe der Unſchuldigen, die im Kerker ſchmachten

en Familien, die die ſchrecklichſte Not leiden, wäre
es nun unbedingt notwendig, wenn Du als derjenige, der
gut informiert ſein muß, vorſtehende Fragen beantworteſt
und an zuſtändiger Stelle die näheren Angaben machen
wollteſt, damit wenigſtens nicht Unſchuldige für die
wirklichen Täter leiden müſſen. Damit genug
für heute. Das nächſte Mal eine zweite Serie von Fragen.

Dein Mitkämpfer im Kapp-Putſch.
Wir haben dieſer Zuſchrift bereitwillig Raum gegeben,

obwohl wer überzeugt ſind, daß die kommuniſtiſchen Hetzer
wieder über Denunziantentum ſchreien werden. Aber die
Niederträchtigtkeit moralloſer Sklavenſeelen, auf die ſich kom
muniſtiſche Taktik und kommuniſtiſcher Terror ſtützt, muß ge-
bührend gebrandmarkt werden. Das aber kann nur in aller
Oeffentlichkeit geſchehen. Wir werden auch in Zukunft uns
nicht ſcheuen, ähnliche Schandtaten aufdecken zu helfen.

Sondergericht Wittenberg.

26. Sitzung.
Da die Verurteilungen anſcheinend z langſam vor ſich gehen,

ſind von heute ab zwei getrennte Spruchkammern gebildet worden.
Der Arbeiter Hermann Sommer aus Cöbersdorf iſt nach

einem Verſammlungsbeſchluß mit ungefähr 60 Mann am erſten
Oſterfeiertag nach Leung marſchiert, zu welchem Zweck, will ihm
unbekannt geweſen ſein. Beteiligt will er ſich in Leung an nichts

en. Das Urteil lautet wegen Aufruhrs und Anſchluß an einen
ewaffneten Haufen auf t Monate Gefängnis, wovon 2 Monate

als verbüßt gelten. Der Angeklagte erhält außerdem 3 Jahre
Strafausſetzung und wird aus der Haft entlaſſen.

Die Arbeiter Max Sommer aus Ammendorf al
nd Otto Steinhardt aus Leipzig ſind beide in Leunga feſt-
gehalten worden. Sommer, der ſchon einige Wochen arbeitslos
war, will am Donnerstag vor Oſtern in Leung um Arbeit nach-
gefragt haben, da er erfahren habe, daß viele Arbeiter gegen den
Streit waren. Dabei will er in Leuna gewaltſam feſtgehalten und
der 4. Kompagnie der Roten Armee zugeteilt worden ſein. Seine
öfteren Verſuche einer Flucht ſeien ſtets mißlungen. Aehnlich liegt
die Sache beim zweiten Angeklagten. Er wurde am Karfreitag in
Leuna feſtgehalten und der 10. Kompagnie zugeteilt. Der Staats-
anwalt beantragt gegen jeden der beiden Angeklagten 7 Monate
Gefängnis. Das Urteil lautet gegen Sommer auf 4 und gegen
Steinhardt auf 6 Monate Gefängnis. Je zwei Monate gelten als
verbüßt. Außerdem erhalten beide 3 Jahre Strafaufſchub.

Der Arbeiter Franz Hoffmann, 30 Jahre, der Arbeiter
Otto Dreße, 18 Jahre, der Maler Fritz Jäger, 21 Jahre, der
Arbeiter Fritz Plettner, 22 Jahre, der Maurer Adolf Recke,
34 Jahre und der Arbeiter Paul Dähne, 23 Jahre alt, ſämtlich
in Querfurt-Thaldorf wohnhaft, ſind beſchuldigt, ſich der Roten
Armee angeſchloſſen und mehr oder weniger für dieſelbe gewirkt
zu haben. Jäger hat ſogar mehrmals geſchoſſen. Als Grund dazu
gibt er an, einesteils habe er ſein Gewehr probieren, anderenteils
ſeine Patronen verſchießen wollen. Recke wird ſogar die Führer-
ſchaft eines bewaffneten Haufens vorgeworfen, da er einmal etwa
30 Mann geführt haben ſoll. Dreße iſt nur in Querfurt für den
Aktionsausſchuß r Der Staatsanwalt beantragt gegen
Hoffmann 12 Jahr Gefängnis, gegen Dreße 2 Jahre Gefängnis,
gegen Jäger 3 Jahre Gefängnis, gegen Plettner 2 Jahre Gefäng-
nis, gegen Recke 2 Jahre Zuchthaus und gegen Dähne 1 Jahr
Gefängnis. Das Urteil lautet wegen Aufruhrs und Anſchluß an
einen bewaffneten Haufen gegen Hoffmann auf 1 Jahr 3 Monate
Gefängnis, gegen Dreße auf 4 Monate Gefängnis, gegen Jäger auf
1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe, gegen
Plettner auf 10 Monate Gefängnis, gegen Recke auf 1 Jahr 9 Mo-
nate Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe und gegen Dähne 1 Jahr
Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe. Je vier Wochen werden als
verbüßt erachtet. Dreße erhält 3 Jahre Strafausſetzung.

Die Verhandlung gegen den Schloſſer Auguſt Lachmann
M den Schmied Otto Marquardt wird vertagt, da einige geladene

n nicht erſchienen ſind.Per Steinſetzer Karl Lange aus Kloſtermansfeld, 26 Jahre

alt, wurde von der Roten Armee als ehemaliger Maſchinengewehr-
ſoldat, dazu beſtimmt, ein Maſchinengewehr zu bedienen. Da der
Angeklagte aber den Beweis erbringen kann, daß er verſchiedent-
liche Fluchtverſuche gemacht, und nachdem ihm ein ſolcher gelungen
war, ſich bei einem Bekannten verſteckt hatte, erfolgt Freiſpruch und
Haftentlaſſung.

Der Arbeiter Hugo Leffler aus Weißenfels, 42 Jahre alt,
iſt angeklagt, ſich in Leung der Roten Armee angeſchloſſen zu haben.
Der Angeklagte behauptet, nur gezwungen im Werke geblieben zu
ſein und erbringt den Nachweis, daß er mehrfach energiſch bemüht
geweſen iſt, ſich zu befreien, worauf ſein Freiſpruch erfolgt und er
aus der Haft entlaſſen wird.

Der Arbeiter Paul Schleußner aus Halle, 18 Jahre alt, iſt
Henfalls fich den Aufrührern in Leung angeſchloſſen zu
yaben. Der Angeklagte gibt an, daß er von einer Anzahl Bewaff-
neter aufgegriffen und zum Anſchluß gezwungen worden ſei. Der
Staatsanwalt hält den Angeklagten für überführt und beantragt

r Gefängnis. Das Gericht kann fich aber nicht von einer
desſelben überzeugen und ſpricht den Angeklagten frei.

Der Arbeiter Hermann Voigt aus Großlehna, 25 Jahre alt,
F7 als Radfahrer für den Aktionsausſchuß gewirkt. Der Ange

agte gibt dies zu, will aber dazu gerungen worden ſein. Das
Gericht ſchli ſich dem Antrag des Staatsanwalts an und er-

S 1 6 Monate Gefängnis, wovon ein Monat als ver-

Der Arbeiter Otto Dreſcher aus Schraplau, 34 Jahre alt,
fich an den Kämpfen bei Schraplau gegen die Sipo beteiligt.

dies ſelbſt zu und wird zu 2 Jahren Zuchthaus und 450 Mk.dine verurteilt, ein Monat gilt als verbüßt.

Der 21 Jahre alte Bergarbeiter Kurt Neubeck aus Neu-
mark hat ſich ebenfalls an den Kämpfen bei Schraplau beteiligt,
leugnet dies aber hartnäckig. Das Gericht hält ihn trotzdem für
überführt und verurteilt ihn unter Verſagung mildernder Um-

zu 1 Jahr ß Monaten Zuchthaus und 450 Mk. Geldſtrafe.
C r

Hie Provinz Sachſen und die Neuordnung des Eiſenbahnwefens.
Der amtliche preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Durch die Preſſe der Provinz Sachſen gingen vor Kurzem

Artikel, in denen lebhafte Klage über eine geplante Neuordnung
im Eiſenbahnweſen geführt wurde, die, nach Anſicht der Halleſchen

lskammer, für die Provinz eine ſchwere Benachteiligung
tet. Es wurde auch mitgeteilt, daß man ſich, weil auf

vreußiſche Empfindungen keine Rückſicht genommen worden ſei
und die Bedürfniſſe der Provinz einfach beiſeite geſchoben worden
wären, an den Landesausſchuß der preußiſchen Handelskammern
ſowie an die in Frage kommenden Miniſter und an das Parla-
ment wenden wolle. Hierzu iſt mizuteilen, daß im Reichsverkehrs-
miniſterium der Entwurf einer Verordnung über die Bildung von
Beiräten für die Eiſenbahnen aufgeſtellt worden iſt. Der Enwurf
wird u am 11. Juni zwiſchen Vertretern des Reichs-
verkehrs miniſteriums und der einzelnen Länder beraten werden.

Beratung bietet Gelegenheit, noch begründete Wünſche auf
erung des Entwurfs zu ſtellen. Um dieſe Wünſche kennen

ju lernen, i für Preußen der Miniſter für Handel und Gewerbe
zer nach Auflöfung des Minſteriums der öffentlichen Arbeiten auchdie iſchen Helen e in Eiſenbahnangelegenheiten wahrzu-

mit den Spigen der wirtſchaftlichen Verbände für
und Jnduſtrie bereits in Verbindung getreten und hat

den Entwurf zur gutachtlichen Aeußerung überſandt, was
nur im Benehmen mit den ihnen angehörigen Organen (Handels-
kammern, Gewerbekammern ufw.) geſchehen kann. Den Wünſchen83 Anhörung ehe

24 Jahre alt,

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.
Gerbſtedt. Landarbeiter aufgewacht! Ver-

einigt euch! Jmmer wieder muß man den Kollegen zurufen:
Vereinigt euch! Eine ernſte Mahnung an diejenigen, die ſo da-
hinleben und die Augen nicht offen haben auf die Vorgänge, die
ſich in ihren Lebens- und Arbeitsverhältniſſen abſpielen. Seid
einig und ſchart euch zuſammen um das Banner eures Verbandes.
Wohin führt uns die Uneinigkeit? Uneinigkeit und Zerſplit-
terungserſcheinungen ſchwächen das Lager der Arbeiterſchaft und
bedingen im Lager der Arbeitgeber zunehmende Konzentration.
Je uneiniger die Arbeitnehmer, deſto ſtärker, einiger, zuſammen-
ſchließender der Arbeitgeber. Darum Kollegen und Kolleginnen
ſeid einig, wollt ihr das Errungene erhalten, ſo ſchart euch ge-
ſchloſſen um das Banner des Deutſchen Landarbeiter-Verbandes,
nur dieſe eine Organiſation iſt in der Lage, den Kollegen undKolleginnen ihre Sntereſſen ganz zu vertreten. Heraus aus den

gelben Verbänden, denn dieſe ſind es nicht die eure Jntereſſen
vertreten und hinein in den Deutſchen Landarbeiter-Verband.
Nur durch Zuſammenfaſſung aller Kräfte können wir das er-
reichen, was wir zu erreichen gedenken, jedem Kollegen, jeder
Kollegin muß es heiligſte Pflicht ſein, alle ſeine Kräfte der Or-
ganiſation zur Verfügung zu ſtellen, zur doppelten eneragiſchen
Mitarbeit. Es iſt r vieles zu tun, ſo viele unſerer Arbeits-
brüder ſtehen unſerer Organiſation noch fern, hier iſt das große
Arbeitsfeld, wo jeder Kollege, jede Kollegin mithelfen kann und
muß. Sehen wir hinüber in das Lager der Arbeitgeber. Was
ſteht auf ihrem Programm, was ſind ihre Beſtrebungen? Abbau
der Arbeitslöhne, Verlängerung der Arbeitszeit, Verkürzung des
Urlaubs! Laſſen wir dieſes auf uns wirken und ziehen daraus
unſere Konſequenzen. Wir werden dann erkennen, welche gewaltige Arbeit noch vor uns liegt. Darum Kollegen und Kolle-

ginnen, wachet auf, ſeid einig, vereinigt euch!

Nur zur Kreistagswahl!
Das werkktätig chaffende Volk

des Mansfelder Seetreiſes wählt am Sonntag
vie Jogial demokratiſche Liſte 5Scholz!
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Bitterfeld--Delitzſch--Wittenberg.
Bitterfeld. Stadtverordnetenſitzung. Zunächſt

wird über die Aufnahme zweier Anleihen verhandelt. Es ſollen
Mittel bereitgeſtellt werden zwecks Förderung des Wohnungs-
baues, zur Deckung der Koſten für den Ausbau des Gaswerks, zur
Erweiterung des Waſſerwerks ſowie des Friedhofs, zur Verbeſſe-
rung des Straßenpflaſters, für Ankauf des Landes im Mühl- und
Dammholz u. a. m. Dazu iſt die Aufnahme einer Anleihe von 3
Mill. Mark notwendig. Die Kreisſparkaſſe in Bitterfeld gibt ein
Schuldſcheindarlehen in Höhe von 1 Mill. Mark gegen 4 Prozent
Zinſen und 2 Prozent Tilgung auf 10 Jahre, die Stadtſparke e
dagegen ein ſolches in Höhe von 28 Mill. Mark gegen 4*2 Prozent
Zinſen und 122 Prozent Tilgung. Dieſe Vorlage findet debattelos
Annahme. Die leidige Gaspreisfeſtſetzung beunruhigte auch
diesmal wieder die Gemüter. Die Gaswerkskommiſſion hat ſich
ſeit Zurückverweiſung der Vorlage am 26. April d. J. noch einmal
mit dieſer Frage gründlich beſchäftigt. Sie konnte ſich der Not-
wendigkeit der Erhöhung der Gaspreiſe auf 1,40 Mark für Ein-heitsgas und 1,45 Mart für Mietgas nicht verſchließen. Wenn
für dieſes Jahr auch ein Reingewinn von 100 000 Mark vorgeſehen
iſt, ſo ſoll durchaus damit nicht geſagt ſein, daß dieſer Ueberſchuß
auch tatſächlich zu erwarten iſt. Bei dem augenblicklichen ungün-
ſtigen Stand der Konjunktur muß man auf alles gefaßt ſein. Ge
noſſe Roſinski fragt an, ob etwaige Defizite die Gaskonſumententragen ſollen. Er hält es für recht und dillig, wenn alle Bürger

zu den Laſten herangezogen werden. Genoſſe Lebbin lehnt
die Erhöhung der Gaspreiſe ab. Wenn viele andere Städte ge
ringere Sätze haben, ſo muß das auch für unſere Stadt möglichſein. Wer wird durch die Erhohung am meiſten belaſtet? Pie
jenigen, die gezwungen ſind, früh auf Gas zu kochen. Und das
ſind die Arbeiter. Uebergehend auf die zu erwartenden neuen
Steuern erinnert er nochmals an die von ihm vorgeſchlagene
Dienſtbotenaufwands- und Schießwaffenſteuer. Er empfiehlt
auch, die Herren Hundeliebhaber etwas ſtraffer ans Gängelband
zu nehmen. Wir Proletarier kommen ſchon ſo auf den Hund. Er
macht auch praktiſche Vorſchläge für die Einziehung der Auto-
matengasbeträge, die von einem Teil der Stadtväter mit Lachen
beantwortet werden. Natürlich, wer dicke Konten auf der Bank
hat und von ſolchen Lappalien, wie einer Gasrechnung, überhaupt
keine Notiz zu nehmen braucht, kann ſich in die Not nicht hinein-
verſetzen, die Mittlere und Arme bedrückt. Und darum hat Genoſſe
Lebbin recht daran getan, wenn er den Lachern das Verſtändnis
über moderne Betriebsorganiſation abſpricht. Debattelos wer-
den auch die Punkte 4 und 5, betr. Vereinbarung mit dem Elek-
trizitätsamt des Reichsſchatzminiſteriums betr. Hochſpannungs-
leitung Zſchornewitz Bitterfeld bezw. Ankauf eines Gelände-
ſtreifens zur Verbreiterung des Fußweges an der Kohlenbahn nach
der Grube Auguſta angenommen. Vorſteher Genoſſe Spengler
weiſt auf die fraſten r in, die ſeit der Aufhebung der
Zwangsvwirtſchaft für Milch zu Tage getreten ſind. Wenn das
Stadtgut in der Lage iſt, dem Säuglingsheim die Milch zu 1,90
Mark zu liefern, dann iſt die Verteuerung durch die verſchiedenen
Lieferanten unverſtändlich. Die gute alte Zeit iſt vorbei, wo die
Herren Agrarier noch ehrſam mit dem Pfeifchen hinter dem Pfluge
einherſchritten. Heute können die Zigarren nicht dick genug aus-
fallen. Jn der nun folgenden geſchloſſenen Sitzung wurden noch
4 Punkte behandelt, nämlich die Vermietung des Ladens im

Markt z und die künftige Verwendung der Vorſchul-
ehrer.

Holzweißig. Von der S. P. D. Unſere Generalverſamm-
lung fand am 7. d. Mts. bei Schröder ſtatt. Auf der Tagesord-nung enden folgende Punkte:- 1. Vorſtandsneu- und Zuwahl, 2.

Bericht von der Bezirkskonferenz, 3. der Agitationsmonat Juni.
Gen. P. Siermann eröffnete die Verſammlung. Nach einen kurzen
Rückblick auf die geleiſtete Arbeit wurde der Vorſtand gewählt.
Er ſetzt ſich wie folgt zuſammen: 1. Vorſ. Gen. Theuerjahr,
Stellvertreter Gen. Siermann, Kaſſierer Gen. Speckard,
Schriftf. Gen. Fr. Krebs, Rev. die Gen. Lie bau und Grie-
ne Sämtliche Gen. nahmen die Wahl an. Den Bericht von der
Unterbezirkskonferenz gab Gen Schwägler. Den Ausführungen
konnte zugeſtimmt werden. Begrüßt wurde von Gen. S. das der
Geſamtvorſtand der Partei Mittel bereitſtellen will, um in Mittel-
deutſchland, alſo auch im Bitterfelder Bezirk, die Parteiorgani-
ſation zu befeſtigen und auszubauen. Zu Punkt 3 erläuterte Gen.
S. die beginnende Zeitungs- und Flugblattagitation. Ein jeder
Genoſſe bearbeitet ſein Straßenviertel und zwar perſönlich. Zu
der am Sonnabend, den 18. Juni ſtattfindenden Sonnenwendfeier
an der ſogenannten „Schäferei“ wurde die Beteiligung zugeſagt.
Eine Ortsgruppe der Arbeiter-Jugend ſoll gegründet werden. Um
11 Uhr wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Zörbig. Schöffengericht. Die Juni-Sitzung war be-
ſetzt mit den Schöffen Karbaum, Zörbig und Zoogbaum, Löberitz
und zeigte im übrigen die übliche Beſetzung. Außer vier Privat-
klagen, in denen es ſich ſämtlich um Beleidigungen handelte, ſtand
nur eine Strafſache zur Verhandlung und Entſcheidung gegen
8 hieſige Gutsbeſitzer und Landwirte, die im Vorjahre ihrer Ge
treideablieferungspflicht nicht genügt hatten und deshalb durch
Strafbefehl des Amtsrichters zu ziemlich empfindlichen Geld-
ſtrafen verurteilt waren. Sämtliche Angeklagten legten dagegen
Einſpruch ein, worauf heute eine umfangreiche Beweisaufnahme
durch Vernehmung einer ganzen Reihe Zeugen und vier Sachver-
ſtändigen ſtattfand, die diesmal nicht wie eine frühere Verhand-
lung zur Vertagung führte, jedoch eine erhebliche Herabſetzung
der Strafen brachte. Wegen Nichtablieferung von Hafer wurden

dürfte damit
die Angeklagten überhaupt r wegen der Fehlab-
lieferungen in Roggen, Weizen und Gerſte beantragte die Staats

des nicht abgelieferten Getreides demeſſen waren. Das Gericht
ging aber noch unter dieſe Sätze herab, weil die Schätzungen
der Fehlablieferungen als zu hoch erwigſen. Es wurden dem
gemäß unter Auferlegung der durch die nfangreiche Beweisauf
nahme erheblichen Koſten verurteilt: Gutsbeſitzer und Reiche
zu 200, Landwirt Franz Reiniſch zu 500, Landwirt Emil Claus zu
1000,. Landwirt Paul Hampe zu 250, Gutsbeſitzer Otto Jabn zu
1000. Landwirt Rich. Bieler zu 150, Gutsbeſitzer Herm. Schoch
zu 2300 und Landwirt Franz Wogewitz zu 300 Mark Geldſtrafe.
Die Strafbefehle hatten auf 20 000, 10 000, 20 000, 6000, 25 000
2500, 25 000 und 5000 Mark, der Antrag des Staaisanwalis aui
10 160, 16 800, 960, 27 120, 660, 10 200 und 1260 Markt
gelautet.

Wittenberg. Schweres Unglück auf einer ſoge-
nannten ruſſiſchen Schaukel. Auf dem tzenplatz
ereignete ſich ein ſchweres Unglück. Aus einer Rundſchaukel ſtürzte
ein Schaukelkorb mit mehreren Jnſaſſen aus einer Höhe von ſiebenMetern herab und riß einen anderen Schaukelkorb mit h Sechs

Perſonen trugen ſchwere Verletzungen davon.

Wittenberg-Pieſteriz. Verſammlung der S. P. D. Am
Montag, den 6. Juni hatten ſich die Genoſſinnen und Genoſſen der
Ortsvereine Wittenberg und Prieſteritz in einer erweiterten
Mitgliederver ſammlung zuſammengefunden. Genoſſin
Rövpert, Halle, ſprach über das Thema: rum müſſen die
Frauen ſich unſerer Bewegung anſchließen! Jn einem 1 ſtündi
gen Vortrag verſtand es die Genoſſin Röpert die Anweſenden zu

Neuaufnahmenbegeiſtern. Als Erfolg konnten eine ganze Reihe
gebucht werden.

Torgau LiebenwerdaSchweinitz.

Falkenberg. Eine Erhöhung von 10000 Prozent
egenüber dem Vorjahre. Die Oberförſtereien verſenden
ieſer Tage ein Rundſchreiben an die Gemeinden, wonach Heidel-

beerzettel zum Preiſe von 10 Mark ausgeſtellt werden. Wald
arbeiter und Ortsarme zahlen 5 Mark. Jn den ahren koſteten
die Veerenzettel 5 Pfg. Will die neue Preußiſche Regierung auf
dieſe Art und Weiſe etwa ihr Defizit decken? Herr Stegerwald
und ſein geſamtes rein bürgerliches Miniſterium müſſen 4 Herrny
Stinnes dienen und ſo ſinnt man auf neue Einnahmequellen. Der
Nachfolger unſeres Genoſſen Braun im Landwirtſchaftsmini
ſterium, der bürgerliche Miniſter Warmbold, ſeine Aufgabe
ſcheinbar ſchon gut begriffen. Hier konnten uen beobachtet
werden, wie ſie ſchweren Herzens die 10 Mark bezahlten. Sie
ſchimpften beim Verlaſſen der Büroräume über dieſe röpfung.
Viele aber von dieſen Frauen ſind ſelbſt ſchuld an dieſen Zu-
ſtänden, denn e ließen am Wahltag den ionalen“nat enreißern nach, ſtatt der Vertreterin des Volkes der So
zialdemokratie, die Stimme zu geben.

Falkenberg. Ein kleiner Ausréeißer. Es war um
die Mittagszeit der Bärenhitze am Dienstag. Da läutete das
Telephon der Polizeiverwaltung: „Hier K.Bei mir iſt ein kleines anderthalbjähriges M zugelaufen.
Dieſer kleine Erdenbürger, offenbar angelockt durch die Würſte
und Schinken wurde gelabt. Sie ließ ſich das ihr Dargebotene
wohlſchmecken. Stunden vergingen, doch niemand meldete ſich, um
den kleinen Ausreißer zu holen. Der Gemeindediener Schneider
ſollte ſchon mobil gemacht werden, um mit der großen Glocke der
Einwohnerſchaft das Zulaufen des lebenden Fundſtückes zu ver-
künden. r im letzten Moment ſchrillte wieder das Telephon
und der Fleiſchermeiſter meldete, daß ſich die beängſtigte Mutter
eingefunden habe, um ihren kleinen Ausreißer zu holen. Schneider
wird nicht böſe ſein, daß er in dieſer Sonnenglut den Aufruf nicht
zu machen brauchte.

Falkenberg. Anterbezirks-Vorſtands- Sitzung.
Der Unterbezirksvorſtand befaßte ſich am Dienstag mit der Unter
bezirkskonferenz, die am Sonntag, den 12. Juni, im Preußiſcher
Hof“, hier, ſtattfindet. Zu den einzelnen Punkten der Tages
ordnung wurde Stellung genommen und einmütige Beſchlüſſe ge
faßt. Wir machen die Ortsvereine und Vertrauensleute des
Unterbezirks nochmals auf die Unterbezirkskonferenz aufmerkſam.
Kein Ortsverein und kein Vertrauensmann darf fehlen.

Döllingen. Die Einigung in der S. P. D. AmSonntag, den 5. Juni fand hier eine öffentliche h ſtatt,
in welcher Genoſſe Töpfer über das Thema ſprach: Was lehren
uns die letzten Vorgänge in Mitteldeutſchland. Die Verſammlung
war ſchwach beſucht, da ein ſchweres Gewitter ans Trotzdem
gelang es unſeren Genoſſen Töpfer mit ſeinem Referat hier
günſtigen Boden zu ſchaffen. Nach dem ſehr beifällig aufgenom-
menen Referat meldeten ſich 19 Mitglieder r Partei an. Es
wurde nach der Verſammlung zur Gründung des Ortsvereins ge-ſchritten. Jn den Vorſtand wurden gewählt Ernſt Kraufch
(1. Vorſ.), Karl Krüger (2. Vorſ.), Rich. Winkler (Kaſſ.), Oswald
Hauptvogel (Schriftf.). Beiſitzer wurden die Gen. H. rauſch
und Rich. Richter. Es ſind dies faſt durchweg Genoſſen, die der
VKPD. angehörten und durch die letzten Vorgänge Wwirgengt
worden ſind, daß die Zerſplitterung ſo nicht weiter gehen kann
denn die Parole der Ärbeiterklaſſe müſſe jetzt ſein: Proletarier
aller Länder vereinigt Euch, denn in der Einigkeit liegt unſere

Alerutur.
Sämtliche hier angezeigte Bücher und Schriften können, wie überh
andere Vuch, durch die Buchhandlung der „Volksſtimme“ Gr.

bezogen werden.

Die Fortführung der Rätegeſetzgebung (Bezirkswirtſchafts-räte) W r J uſer, M. es Referat gehalten auf den
2. ordentlichen Bundestag des Bundes der techniſchen Angeſtellter
und Beamten. Aus der Ungeklärtheit, in der bislang die
Frage der Bezirkswirtſchaftsräte befanden, keſtuntt ſich r all-
W einige große Geſichtspunkte e talliſieren. In der
oeben er Genehen Schrift des bekannten Angeſtelltenführers Auf-
äuſer wird nun auch von Angeſtelltenſeite zum Aufbau der Be-
irkswirtſchaftsräte, ihrer Abgrenzung und ihrem fgabenlreisStellun genommen. Der Verfaſſer Je t ſich u, g. in

eingehender Weiſe mit dem künftigen Schickſal der Handels, Hand
werks- und Landwirtſchaftskammern, für deſſen Beibehaltung einflußreiche Unternehmerkreiſe mit allein Nachdruck eintreten. ie
ebenſo inſtruktiv wie intereſſant gehaltene Schrift iſt auch gleich-
eitig Kampfſchrift gegen die Stinnesgruppe, die nach m ung
es Verfaſſers dert durch Schaffung autonomer Wirtſcha

provinzen die zentral geleitete V ſchaſt des Reiches zu durch
brechen. Es iſt allen Funktionären der Angeſtellten- und Ar-
beiterbewegung zu empfehlen, ſich dieſe wichtige Schrift zu kaufen.

jede
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Vereins Anzeiger.
J Rubrik erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zetle

m i llen alle B der geſelligen,gert r Degamſetonen
ezirk angekündigt werden.

Naundorf bei Lauchhammer.undorf Das Erſcheinen ſämtlicher

Tagesordnung halber notwendig.

Sonntag, den 12. Juni, abends 8 Uhr, OrtsRothenburg. t P. m Sr.zum Schützen“. Wegen wichtiger Tagesordnung iſt das

Der Vorſtand.

Heute, abends 8 Uhr, Mit
liederverſammlu beien iſt der wichtigen

Der Vorſtand.

aller Genoſſinnen und Genoſſen erforderlich.
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